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Sonntage täglich erſcheinende 1 A 5 Reklamen verhältutgimäßig 
Blatt beträgt vierteljährlich 8 böten find an dle Erpebl⸗ 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. tion zu richten und werden 
für ganz Preußen 1 Thlr. ＋ 7 far die an beifelben Tape er 

8 N ö © ſchemende —— — bis 
de⸗ 108774 we x 10 uhr Vormittags an- 
nehmen alle Poftanftalten Ay 077 1 N genommen, 


— — 


Amtliches. 


in, 1. Juli. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

Nase neh Könige, Allergnädigft geruht: Den Steuer- und Kommunal- 
pfünger Steinig er zu Waldbroel im Regierungsbezirk Köln, den Rothen 
Adl orden vierter Klasse, fo wie dem Förſter Quaeſchning zu Neudorf im 
Sorau, und dem Hofbeſitzer und Kirchenvorſteher Arendt zu Groß⸗ 
Pienendorf im Landkreiſe Danzig, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
dem Geheimen Ober⸗Finanzrath und Provinzial. Steuerdirektor Maupe in 
Danzig den Charakter als B irklicher Geheimer 1 8 m 
den aher en außerordentlichen 1 Dr. Adolph Duflos in Breslau 
am ordentlichen Profefior in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Unſver⸗ 
ſit zu ernennen; dem Kreisphyſikus Dr. Rothmann zu Eisleben den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath; und dem Kreisſteuer-Einnehmer Wolff zu Dom⸗ 
nau, im Regierungsbezirk Königsberg, den Charakter als Rechnungsrath zu 


. — biaerigen adminiſtrativen Mitgliede der königlichen Direktion der 
Weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Münſter, Regierungsrath Helfe, iſt die Stelle des 
Borſitzenden derſelben, und dem Eiſenbahn⸗ Bauinſpektor Koch die Stelle des 
techniſchen Mitgliedes derſelben verliehen worden; der Hütteneleve Hermann 


” 


Bernoulli ift zum Hüttenmeiſter bei dem k. Eiſengießerei⸗Amte zu Berlin er⸗ 
orden. | 
u il bioherige Kreisrichter v. Frankenberg in Allenburg iſt vom 1. Aug. 
d. J. ab zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Lauenburg mit der Anwel. 
fung feines Wohnſitzes dajelbft, und zugleich zum Notar im 
Appellationsgerichts zu Köslin ernannt worden. 
Der emeritirte Poſtmeiſter Krinke zu Bunzlau iſt aus der Reihe der In⸗ 
er von Central. Seibenbaspelanftatten ausgeſchieden und in deſſen Stelle der 
brikant J. E. Friedrich zu Bunzlau getreten; dem Lehrer Herbert in 
Mühlhausen rl die Rechte und Verpflichtungen eines Inhabers einer Central 
Seidenhaspelanſtalt übertragen worden. 


epartement des 


Nr. 152 des St. Anz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
einen Erlaß vom 28. ra Bar betr. die Armenpflege auf einzelnen, weder 
eine Gemeinde noch einen utsbezirk bildenden Etbliſſ mente; ſo wie einen 
Erlaß vom 30. März 1859, betr. die Heranziehung zur Entrichtung von Ein⸗ 
zugs⸗ und Hausſtandsgeld bei nur zeitweiſem Aufenthalt. 


—— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Bern, Donnerſtag, 30. Juni Nachmittags. Hier 
eingetroffene Depeſchen aus Turin beſtätigen, daß Garibaldi 
den Befehl erhalten habe, das obere Veltſin gegen den Stel⸗ 
viopaß zu beſetzen. Garibaldi wird mit 3000 Mann in Ti⸗ 
rano erwartet, wo ſich bereits 500 Mann regulärer piemon⸗ 
teſiſcher Infanterie befinden. Bei Bormio baben einioe 
Schäcmußhrr ſtuuigeſunben. 

(Eingegangen 1. Juli, 7 Uhr Morgens.) 
London, Freitag 1. Zul In der eben beendigten Uacht- 
tung des Unterhauſes theilte zunächſt Lord Paimerfton das Ju- 


ſtandekommen feines Kabinets mit. Daun erklärte er: Für Eng- 


land eriſtire „na enurtheil“ heine Beraulaſſung zur Betheili- 
0 = nee: aber es fei pflicht, baldmöglichſ 
einen ehrenvollen Frieden anzubahnen. Die Vorlage der Beſormbill 
in biefer Seſſion ſei unthunlich; ob eine Herbſt-Seſſion ſtattfinden 
werde, ſei noch unentschieden. 

Aehuliche Erklärungen gab Grauville in der Sitzung des Ober- 
hanſes ab, indem er hinzufügte, Eugland dürfe feinen Einfluß zur 
Vermittelung, fei es allein, ſei es in Gemeinſchaft mit anderen Mächten 
nut anwenden, wenn auch wirklich Ausſichten auf Erfolg vorhan- 
den feien. 

X (Eingeg. 1. Juli 10 Uhr 20 Min. Vorm.) 
— 6 — 


CH Poſen, 1. Juli. 


Man mag es bedauern oder mit Genugthuung be rüßen, aber 
man muß es als unleugbare Thatſache anerkennen, daß die durch 
den Anſtoß der franzöſiſchen Politik veranlaßte 3 des Welt⸗ 
friedens auch die innere Geſtaltung Deutſchlands zur brennenden 
Ergen gemacht hat. Wir haben nicht lange zu ragen, ob die 
Erörterung dieſes Öegenjtandes augenblicklich heilſam iſt, und noch 
weniger dürfen wir einen Vorwurf gegen Diejenigen erheben, welche 
das Thema zuerſt auf die Tagesordnung gebracht haben; das 
Schweigen der Preſſe löſcht die Wirklichkeit nicht aus, und wie 
mit Siechthum behafteter Körper jeden Witterungswechſel an 
N em Stelle 19 empfindet, jo iſt Deutſchland 
Ve nt, bei jeder 05 is an die Schäden ſeiner politiſchen 

emahnt zu werden. 8 
ches M = 10 — ſich andrerſeits durch ein nur allzu natür⸗ 
liche ddebagen nicht zu einer oberflächlichen Kritik verleiten 
la 7 40 Jeutſchen Bundestage Alles zur Laſt legen, was ſeit 
mehr ne Funken in Deutschland durch That und nach mehr 
durd Un fr > u fülündigt worden iſt. Die Hauptquelle des 
uch 5 5 uchen. Wenn wir auch mit Bedauern konſta⸗ 
ren en, 


Ziele, welche ihm nach ſeſnem 
waren, unerreicht gelaſſen hat, ſo d 
übersehen, welche ſeinem Wirken, 
Bund iſt eben kein einheitlicher S N 
Staatenbund, deſſen einzelne Glieder ihre 
keit are 88 Ag Ce, 

tliche Leitung fehlen, da fe dee Kraft der Einheit, und 
es iſt wohl begreiflich daß der Bund ſich nicht . 
und schaffenden Politik erheben kann, wie ſie einem 
zelitaate ziemt, wie fie das gewaltige Föderativ⸗R 


en wir doch die Schranken nicht 
aon waren. Der deutſche 


ch Nordameri⸗ 


(888 


der Bund, weit entfernt, die höher fliegenden 
Wünſche unſeres daa ee Feigen, ſelbſt die beſcheideneren 


Ae innern Weſen zugänglich die Anftellung weltlicher Lehrerinnen abhängt, entipre 


2 


Kraft Deutſchlands 2 
wir nicht, daß nach dem Zerfall des morſchen deutſchen Kaiſerthums 


— 


ka's entfaltet. Andrerſeits wäre es unrecht, die Kombination des 


Staatenbundes, wie ſchwächlich fie auch erſcheinen möge, einfac 
een delle welche die 


und allein den Intriguen der Diplomatie 

fir lange Zeit lahm legen wollte. Vergeſſen 
Deutſchland einem Zuſtande der Zerſplitterung und Auflöſung an⸗ 
heimgegeben ward, vermöge deſſen es hoffnungslos der Spielball 
oder gar die Beute des Auslandes werden mußte. Jeder Noth⸗ 
behelß welcher an die Stelle jener traurigen Zerklüftung trat, war 
ſchon an und für ſich ein Segen für Deutſchland und Europa: war 
das Band des Staatenbundes nicht ſtark genug, um einheitliches Zu⸗ 


ſammenwirken zu ſichern, fo hat es doch hingereicht, feindſelige Ber | 


fehdung der Bruderſtämme zu verhüten. Die Bundesverfaſſung 
kommt zu Ehren, wenn man an die Schmach des Rheinbundes zu⸗ 
rückdenkt. 

Gerade weil wir nicht unempfänglich für die Lehren der Ge⸗ 
ſchichte find, darum wiſſen wir es zu würdigen, daß unſre Regie⸗ 
rung dem vielfach laut werdenden Verlangen nach Bundesreform 
gegenwärtig keinen Einfluß auf ihre Beſchlüſſe geſtattet und theo⸗ 
beſche Fragen fern hält in einem Augenblicke, wo ſo ernſte Gefah⸗ 
ren an das Thor der Wirklichkeit —— und Thaten allein den 
Ereigniſſen ihren Lauf anweiſen können. Es ware gewagt, mit 
einem und demſelben Athemzuge die Kriegsfackel in Italien aus⸗ 
loͤſchen und den Brand der deutſchen Frage anfachen zu wollen; 
es wäre unheilvoll, wenn inmitten einer Lage, welche ſo dringend 
an unſer Vaterland die Mahnung richtet, mit vereinten Kräften 
den Diktaturgelüften des Napoleoniden einen unüberſteiglichen 
Damm entgegenzuwerfen, Preußen auch nur entfernt Anlaß gäbe, 
die kaum ſchlummernde Neigung zu Eiferſucht und Zwietracht im 
Schooße Deutſchlands wach zu rufen. Wir billigen es daher, wenn 
Preußen keine Gewaltſamkeit gegen den deutſchen Bund verübt; 
ſedoch muß Preußen andrerſeits auch das Bewußtſein feſthalten, 
daß es Pflichten gegen Deutſchland hat, welche über den Buchſta⸗ 
ben der Bundesverfaſſung hinausgehen, und daß ihm als europäi⸗ 
ſcher Großmacht die volle Freiheit ſeines Handelns unbenommen 
iſt. Im rechten Augenblicke möge Preußen kühn die Initiative 
ergreifen und den deutſchen Bundesgenoſſen die Frage vorlegen, 
ob ſie zur Wahrung europäiſcher und deutſcher Intereſſen ſich ſeiner 
Führung anſchließen wollen. 

Staatenbund und — das Uebel, welches einen ſolchen Nothbe⸗ 
elf anculbehrlich machte — Vielſtaaterei: wir treten nicht gern mit 
einem kritiſchen Verdammungs⸗Urtheil an Schöpfungen, welche aus 
einer organiſchen Entwicklunß hervorgingen und für geſolſſe Jekten 
einem dringenden Bedürfniß entſprachen. Aber die nächſte Zukunft 
ſcheint berufen, darüber Gericht zu halten, ob ihr Fortbeſtehen noch 
wünſchenswerth, noch möglich iſt. Wenn es ſich herausſtellen ſollte, 
daß Deutſchland in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung nicht allein 
unfähig iſt, Ir einen 1 en Antheil an der Leitung der euro⸗ 
päiſchen Geſchicke zu ſichern, ſonder auch mit Undank die Hand zu⸗ 
rückſtößt, welche ſein Daſein und ſeine e CR ſchirmen 
will, dann hat die Stunde geſchlagen, wo das alte Bundesſyſtem 
in Trümmer gehen muß. Und wir glauben zu willen, unter weſſen 
Auſpizien der Neubau erſtehen wird. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. Berlin, 30. Juni. [Vom Hofe ꝛc.] Se. 

k. H. der Prinz⸗Regent nahm im Laufe des heutigen Vormittags 
die Vorträge des Kriegsminiſters und des General-Majors Frhrn. 
v. Manteuffel, ſo wie der Miniſter v. Auerswald und Freiherrn 
v. Schleinitz entgegen. Se. k. H. der Prinz⸗Regent gab heute zur 
Erinnerung an den Feldzug in der bayriſchen Pfalz und in Baden 
ein Diner an eine größere Anzahl ſolcher Ofſtziere aller Grade, 
welche an demſelben Theil genommen haben. Der heutige Tag iſt 
dazu gewählt als der zehnjährige Jahrestag des Gefechtes bei Kup⸗ 
enheim, durch welches die Entſcheidung des Feldzuges herbeige⸗ 
fährt wurde. Außer vorbezeichneten Offigieren hatten Einladun⸗ 
gen erhalten: der Fürſt von Hohenzollern, der Prinz von Baden 
und die hier anweſenden Militärbevollmächtigten der deutſchen 
Höfe ꝛc. — Ihre k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen hat den 
gefährlichen Zuſtand ihrer ſo heiß geliebten Mutter in Baden nicht 
rechtzeitig erfahren können. Ihre beſchleunigte Reiſe nach Weimar 
hat daher nur noch die Erfüllung ihrer letzten traurigen Pflichten 


und die Vereinigung der tief gebeugten Familie im trauernden 


ondern ein völferrechtlicher 
ſouveräne Selbſtändig⸗ 
e Leben und die 


zu einer thätigen 
mächtigen Ein⸗ 


Lande gewährt. Die Frau Prinzeſſin wird jedenfalls noch den Jah⸗ 
restag des Todes ihres verewigten Vaters (8. Juli) dort zubringen, 
zuvor aber Sr. Maj. dem Könige und Ihrer Maj. der Königin in 
Pdtsdam ihren Beſuch machen. Dem Vernehmen nach wird 


Höchſtdieſelbe vor Mitte Juli in Koblenz erwartet. — Geſtern 


Mittag ftarb an der Lungenlähmung der Profeſſor und Bildhauer 
Ludwig Wichmann. e 

— lKatholiſche Schulſchweſtern.] Der Minifter der 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten hat neuerdings verfügt, 


en und der 


daß katholiſche Schulſchweſtern, welche allen 5 wovon 


ſtaatlichen Aufficht über das Schulweſen ſich in allen Beziehungen 


unterwerfen, zu Lehrſtellen an Elementarſchulen berufen werden kön⸗ 


nen, wenn die June zur Vokation berechtigten Perſonen oder Be⸗ 
hörden deren Berufung beantragen. 


„Naugard, 28. Junf. [Feuerſchaden.] Geſtern Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr brach in den nach Plathe zu gelegenen 
Scheunen Feuer aus, das in wenigen Minuten mit ſolcher Heftig⸗ 
keit um ſich griff, daß an ein Netten der Vorräthe derſelben nicht 
zu denken war, Um 11 Uhr waren bereits ſämmtliche 68 Scheu⸗ 


ED 


\ 


* 


die Aerzte noch 


— mn m nn mn 


nen vollſtändig niedergebrannt. Da der Inhalt derſelben b e 
Stroh, Torf, Holz ꝛc.) gar nicht, die Scheunen ſelbſt aber, da 
faſt alle mit Skroh gedeckt waren, nur gering, theilweiſe gar iind 
1 10 waren, ſo iſt der Schade ſehr roß. Wohnhäuſer ſind 
einige nur beſchädigt, Stallungen aus Vorſicht niedergeriſſen. 
Stargard, 30. Juni. [Eine Kirchenviſitati on. 
Während der letzten im Doriper Kreiſe abgehaltenen General⸗Kir⸗ 
chenviſitation kam es in der Dorfkirche in Schloeteniz zwiſchen dem 
Generalſuperintendenten Jaspis und dem Patron, Dr. Haſe, zu 
einer peinlichen Scene. Der Konflikt zwiſchen den beiden Herren 
knüpfte ſich an die ee deren Erſetzung durch Neu⸗ 
kauf der Patron abgelehnt hatte. Letzterer ſprach offen ſein Miß⸗ 
trauen gegen die Zwecke der Kirchenviſitationen aus, und es wurde 
ſogar der Befürchtung Raum gegeben, daß nicht proteſtantiſche, 
ſondern katholiſche Tendenzen der Viſitation zum Grunde — — 
Herrn Dr. Haſe's kirchlicher Standpunkt iſt uns un bekannt, der⸗ 
ſelbe gilt jedoch in der ganzen Gegend für einen 8 
mariter, welcher ſeit Jahren mit großer Uneigenmügigfeit und 
Selbſtverläugnung ohne Entſchädigung allen Hülfe beanſpruchen⸗ 
den Leidenden gedient hat. (N. St. 3.) N 


Oeſtreich. Wien, 29. Juni. [Die Rückkehr des 
Kaiſers; Graf Grünne; 58M. Frhr. v. Heß.] i 
hat ſeit langer Zeit ſo überraſcht, als die Note der, Oeſtreichiſchen 
Correſpondenz“, daß der Kaiſer durch dringende Geſchäfte beſtimmt 
I aus Italien in die Reichshauptſtadt zurückzukehren. Es kann 

einem Zweifel unterworfen fein, daß die Geſchäfte dringend jein 
müffen, welche den Kaiſer beſtimmen konnten, in einem jo kriti⸗ 
ſchen Momente und ſo unmittelbar nach Uebernahme des Arie 
fehls und nach einer von namenloſen Verluften begleiteten Schla 
das Kriegsthegter aufzugeben. Man kann ſich nur denken daß die 
Friedensvermittelungen jetzt ihren Anfang nehmen werden, und 
alle Blicke ſind deshalb auf Berlin gerichtet. In der offiziellen 
Welt iſt übrigens, obgleich die Meinung von dem ganzen nicht of⸗ 
fiziellen Wien EN wird, daß der Augenblick für eine friedliche 
Wendung der Dinge gekommen ſei, noch wenig Neigung für eine 
nachgebendere Haltung wahrzunehmen. die Rückkehr 
des Kaiſers hierin eine Aenderung hervorbringen wird, muß abge⸗ 
wartet werden. — Wie verlautet, wird Graf Grünne die Armee 
noch vor dem Kaiſer verlaſſen, denſelben alſo nicht Diebe: begleiten. 
Die Thatſache ſelbſt ſcheint ziemlich feſtzuſtehen, ob derſelben aber 
eine Bedeutung beizulegen ſei, oder ob die Trennung des Grafen 
von der Perſon des Monarchen nur eine vorübergehende ſein wird, 
darüber gehen auch in beſtunterrichteten Kreiſen die Meinungen 
auseinander. Diejenigen, welche auf eine friedlichere Diäpofikion 
hoffen, machen die Erfüllung dieſer Hoffnung allerdings von einer 
Umgeſtaltung in der kaiſerlichen Umgebung abhängig; um dies zu 
erklaren, bemerkt man, daß die Phraſe: „Jetzt erſt beginnt der 
Krieg!“ den gegenwärtigen General-Adjutanten zum Autor hat. 
— Daß FIM. v. Heß jetzt den direkten Oberbefehl erhalten a 
findet um fo allgemeinere und freudigere Zuſtimmung, als ke 
Menſch in Oeſtreich vor Beginn des Krieges einen berechtigteren 
Aſpiranten für das Kommando zu nennen wußte, als das Alkerego 
des unvergeßlichen Radetzty. Wie tief es beklagt wird, daß man 
ſich in den offiziellen Regionen erſt nach 3 verlorenen Schlachten 
der Verdienſte und hervorragenden Befähigung des greiſen Gene⸗ 
rals erinnert hat, wird auch im Auslande Jedem ohne Weiteres 
Pre (BH3.) f Erb * 

— [Tagesnotizen.] Erzherzo recht hat ſi ern 
nach Laxenburg zum Beſuche der Kalferln Pe uf Ser er⸗ 
zogin von Modena iſt geſtern, von Ebenzweier kommend, in Wi 
eingetroffen und im Palais Eſte abgeſtiegen. — Bis zum 27. d. 
wurden zum oberöſtreichiſchen Freiwilligenkorps im Ganzen 882 
Mann aſſentirt. — Die Koſten der Landesvertheidigung In Tirol 
werden vom Aerar und nicht aus dem I e beſtritten. — 
In dem vor mehreren Monaten vor dem Krakauer Landesgericht 
abgeurtheilten Hochverrathsprozeß hat der oberſte Gerichtshof die 
rechtskräftig erkannte Strafe des wegen Hochverraths verurtheilten 
Joſeph Zaſaczkowski im außerordentlichen Milderungswege auf 2 
Jahre ermäßigt, hingegen das Urtheil des Krakauer Oberlandesge⸗ 
richts gegen Thomas Turski auf zwei Jahre ſchweren Kerkers, we⸗ 
gen Theilnahme an 1 * Verbrechen, durch die Verwerfung der 
Berufung des Thomas Turski im Rechtswege beftätigt, 

Venedig, 24. Juni. [Eine eigenthümliche Krankheit], 
die bis jetzt noch nirgends ſonſt vorgekommen, beginnt in 


Venedig aufzutreten. Die von derſelben Befallenen empfinden ein 


eigenthümliches Prickeln in der Magengegend und den Eingeweiden, 
jpäter ſtellt ſich Fieber mit Krämpfen und Konvulſtonen ein, und 
in wenig Stunden iſt der Patient eine Leiche. Die bis jetzt vorge⸗ 
nommenen Obduktionen haben noch zu nichts Weiterem geführt, 
als zur Wahrnehmung, daß der ganze Magen und die Gedärme 
mit einem dünnen ſchleimhaltigen Häutchen überzogen waren, welche 
natürlich die Zirkulation des Blutes hemmten und den Tod herbei⸗ 
führten. Ueber die Urſache und das Entſtehen dieſer Krankheit find 
8 im Unklaren. Einige behaupten, daß der Genuß 
ſchlechter Milch und beſonders von Sahne dieſelbe herbeiführe, an⸗ 
dere halten fie für ein Gegenſtück der bekannten bet den Kindern 
vorkommenden Bräune; ſoviel ſteht feſt, daß bis jetzt noch von den 
fünf bis ſechs Befallenen keiner gerettet wurde, und alle in weni⸗ 
gen Stunden ſtarben. Epidemiſch ſcheint die er 7 nicht aufges 
treten zu ſein, und ſo wird hoffentlich dieſelbe ſich mit wenigen 
Opfern begnügen und den Aerzten Zeit geben, ihren Charakter 
genau zu ſtudiren und die erforderlichen Hülfsmittel gegen dieſelbe 
zu entdecken. Sonſt iſt der Geſundheitszuſtand in Venedig ein 


ſehr befriedigender und auch bei dem Militär giebt es verhältniß⸗ 
mäßig wenig Kranke. (Oeſtr. 3.) 


Bayern. München, 28. Juni. [Militärärzte.] Das 
Kriegsminiſterium hat jüngſt wegen geſteigerten Bedarfs an Mili⸗ 
tärärzten an die Miniſterien des Innern und des Kultus das An⸗ 
ſuchen geſtellt, die Schlußprüfung mit jenen Kandidaten der Medi⸗ 

in, welche als Militärärzte einzutreten wünſchen, wie dieſes in den 
ahren 1848, 1849 und 1855 geſchehen, ſogleich abhalten und je⸗ 
nen, welche die Prüfung beſtanden haben, hierüber vorläufige Zeug⸗ 
ale anfertigen zu laſſen. Die betreffenden Miniſterien haben auch 
ſofort die noͤthige Inſtruktion an den Senat der hieſigen Univerſi⸗ 
tät erlaſſen, und die gleiche amtliche Aufforderung erging auch an 
den Senat der Hochſchulen zu 7 T und Würzburg. (Fr. J.) 
München, 29. Juni. [Rückkehr Hackländers und 
Adams; Militäriſches.] Hofrath Hackländer, welcher einige 
Zeit im kaiſerlichen Hauptquartier in Verona und Villafranca 
weilte und während der Schlacht am 24. d. M. noch dort anweſend 
war, iſt auf der Rückreiſe nach Stuttgart geſtern hier eingetroffen. 
Ebenſo iſt auch unſer Schlachtenmaler Adam geſtern aus Verona 
zurückgekehrt. — Da zur Erweiterung unſerer Rüſtungen dem⸗ 
nächſt zur Formirung der vierten Bataillone geſchritten werden 
wird, ſo wurden alle diejenigen ledigen jungen Männer, welche aus 
den Altersklaſſen 1825 —31 find, bereits offiziell in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und beauftragt, ſich ohne vorherige Anzeige von ihren Wohn⸗ 
— nicht zu entfernen. 

Augsburg, 29. Juni. [Perfidie der „Augsb. Allg. 
Zeitung“.] Die „A. 3.“ bringt unter der Ueberſchrift: „Genügt 
für deutſche Intereſſen die Mincio⸗Linie?“ einen im höchſten 
Grade perfiden Artikel; es genügt, um dies zu konſtatiren, folgende 
Stelle deſſelben mitzutheilen: „Einen Ausweg gäbe es freilich für 
Oeſtreich, wenigſtens einen Theil der ſchlimmen Folgen abzuwen⸗ 
den, welche unfehlbar das Aufgeben der Hälfte ſeiner italieniſchen 
Lande herbeizieht. Und wer ſteht uns dafür, daß es im Nothfall 
dieſen Weg nicht ergreift? Der Sinkende, der Verlaſſene denkt 
nur an ſeine eigene Rettung. Es könnte zu Deutſchland ſprechen: 
Laßt ihr mich bluten, ſollt 13 auch dafür mit bezahlen. Und was 
meint man wohl in Deutſchland, wie viel Louis Napoleon dafür 
bezahlen, an der unteren Donau oder vom übrigen Italien preis⸗ 
geben würde, wenn er für ſeinen Verbündeten die Lombardei bis 

um Mincio, für ſich ſelbſt Savoyen und freie Hand am Rhein 
bekäme? Würde er nicht mit beiden Händen zugreifen? Leichter 
und mit ſchönerem Gewinn könnte er aus ſeiner jetzigen Lage nicht 
gar Es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß er von An⸗ 
ang an auf mehr nicht gerechnet hat. Denn ganz Italien unter 
Sardinien und Napoleoniden zu vertheilen, das würde ihm nur 
elingen bei beſonders günſtigen Ereigniſſen und bei vollſtändigem 
tillſchweigen der Großmächte. Dieſes große Ziel freilich mußte 
ins Auge gefaßt, dieſe Fahne mußte den Italienern vor den Augen 
gef wenkt werden, dann ließ ſich um ſo ſicherer das kleine Ziel er⸗ 
reichen. Und im Weſentlichen hätte dann Louis Napoleon erreicht, 
was ihm gegenwärtig nöthig ſcheint. Oeſtreichs Herrſchaft wäre 
in Italien gebrochen, und der ſiegreiche franzöſiſch⸗ſardiniſche Ein⸗ 
fluß mächtig über ganz Italien, Savoyen wäre für Frankreich 
eine herrliche Eroberung, welche den napoleoniſchen Thron befeſti⸗ 
gen, dem Ruhm des franzöſiſchen Volkes und Heeres ſchmeicheln 
würde, für den Krieg aber am Rhein wären die ſchönſten Ausſich⸗ 
ten gewonnen. Ja, Oeſtreich trete nur ab das Land zwiſchen dem 
Ticino und Mincio, und es kann ſich darauf verlaſſen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Kaiſer ſich bei dem nächſten europäiſchen Gang, den er be⸗ 
lieben wird, ebenſo freundlich zu Oeſtreich ſtellt, wie er ſich heutzu⸗ 
tage freundlich zu Rußland stellt. Deutſchland ſei einmal wieder 
recht klug und maßvoll, recht kosmopolitiſch, und der franzöſiſche 
Kaiſer wird es ihm freundlich danken, und dabei die guten Deut⸗ 
DE noch gründlicher auslachen, als er längſt in ſeinem Herzen die 
alieniſchen Freiheitshelden auslachte. Die Abreißung Mailands 
von Oeſtreich möchte gewaltig den Hunger ſchärfen, von Deutſch⸗ 
land Mainz abzulöſen.“ Man wird ſich erinnern, daß Oeſtreich 
noch nie eine andere als eine ſpezifiſch Habsburgiſ e Hauspoli⸗ 
tik gekannt, und daß es derſelben Deutſchlands Intereſſen von jeher 
geopfert hat. 


Baden. Karlsruhe, 29. Juni. [Beurlaubungen.] 
Durch Allerh. Befehl iſt nun der Umfang der im Allgemeinen ange 
ordneten Beurlaubung bekannt gegeben worden. Diejelbe hat heute 
begonnen und trifft daher mit der jedes Jahr im Juli nicht nur 

ur Schonung der Truppen, ſondern hauptſächlich auch zur Unter⸗ 
Gen der Landwirthſchaft (Heu- und Frucht⸗Ernte) N werben 
eurlaubung zuſammen. Hierdurch wird einem großen Bedürfniß 
abgeholfen, indem der Mangel an Arbeitskräften bei den Feldarbei⸗ 
ten, jetzt ſchon fühlbar, für die herannahende Zeit der Ernte ' ſich zur 
wahren Noth geſteigert, ſelbſt den Ertrag der ſo ſchön ſtehenden 
Felder bedroht und den ohnehin ſchon überall durch den Krieg her⸗ 
vortretenden Nachtheilen weitere beigefügt hätte. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſind beſondere Maaßregeln — —— durch ein Zuſammen⸗ 
wirken der Behörden im Fall des Bedarfs die Beurlaubten in kür⸗ 
zeſter Friſt wieder bei ihrer Fahne zu verſammeln. (Karlsr. 3.) 


ankfut a. M., 29. Juni. [Zwieſpalt in der ka⸗ 
th llc en Gemeinde.] Die konfeſſionellen Verhältniſſe in 
unſerm kleinen Freiſtaat hatten einen gewiſſen Grad von Span⸗ 
nung erhalten, als der Führer der einen Partei, Herr Beda Weber, 
dieſen Verhältniſſen durch den Tod entzogen wurde. Dem neuen 


Stadtpfarrer und geiſtlichen Rath, Herrn Thiſſen aus Köln, ging 


überhaupt ein guter Ruf, und namentlich auch der Ruf der Verträg⸗ 
lichkeit gef „1 ) alt un 
lichen Konfeſſionen hieſiger Stadt glücklicherweiſe keine neue Nah⸗ 
rung erhalten hat, jo iſt ein ſolcher im Schooße der katholiſchen Ge⸗ 
meinde ſelbſt zum Ausbruch gekommen, der in den hieſigen Blät⸗ 
tern bereits leidenſchaftliche Beſprechungen gefunden und den Stadt⸗ 
pfarrer Thiffen bewogen hat, ſämmtliche Aktenſtücke des Streites 
durch den Druck für weitere Kreiſe bekannt zu machen. Der Streit 
iſt eigentlich ein Verfaſſungsſtreit, ein Streit um die Freiheit und 
völlige Unabhängigkeit der Kirche vom Staat, indem es ſich zunächſt 
darum handelt, welcher Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Schule zu⸗ 
ſteht. Die Geiſtlichkeit hat an den Senat appellirt, dieſer aber Bat 
einen Vorbefund erlaſſen, worin den Geiſtlichen, welche ihre Funk⸗ 
tionen in der Schulkommiſſion niedergelegt hatten, aufgegeben 
wird, ihre Funktionen wieder aufzunehmen, weil von dieſer Wieder 
aufnahme die Anerkennung des Rechts auf Rekurs abhängig ſei. 


Wenn nun bis jetzt der Zwieſpalt unter den chriſt⸗ 


2 


Man hofft, daß es dem Senat gelingen werde, die Streitfrage bald 
zum Austrage zu bringen, ehe ſie 
nahe liegen, angenommen haben wird. (A. 3.) 


Holſtein. e ier 27. Juni. [Militäriſches.] 


gehörigen ſind indeß permit 
Einberufung erſt erfolgen, we 
ſollte. (Ip. N.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Juni. [Die „Times“ über die Schlacht bei Sol- 
ferino.] Das große Tagesereigniß iſt die gewaltige Schlacht, welche am 
vorigen Freitag die Gefilde der Lombardei abermals mit Blut getränkt hat. 
Die „Times“ widmet derſelben zwei Leitartikel. „Wir hatten bereits“, ſagt 
fie, „in den vergleichsweiſe kleinen Treffen von Montebello, Paleſtro und Mä⸗ 
genta die Todtenglocke jenes öſtreichiſchen Syſtems erkannt, welches Europa 
als das Ideal eines wohldisziplinirten Heeres dargeſtellt und als Beiſpiel an» 
geführt wurde, mit einer wie ungeheuren und unwiderſtehlichen Streitmacht 
eine große Militär⸗Monarchie ins Feld rücken könne. Dieſe große Maſchine 
war in vollkommener Aktion vorgeführt worden und hatte bewieſen, was 0 zu 
leiſten vermöge; fie konnte eine Metzelei mit unbeugſamer Disziplin ertragen, 
ſie konnte ſich mit ungebrochenen Reihen zurückziehen, ſie war ordentlich auf 
dem Rückzuge und ruhig im Mißgeſchick; ſie war vollkommen für jeden Zweck, 
bloß für den nicht, für welchen allein ein Heer da iſt. Das öſtreichiſche Heer 
konnte gegen einen unternehmenden Gegner keine Schlacht gewinnen. Das 
waren die Schlüſſe, zu welchen wir alle nach aufmerkſamer Beobachtung der 
öſtreichiſchen Macht, wie ſie gegen die Stärke ihres großen militäriſchen Neben⸗ 
buhlers in Bewegung gejept wurde, gelaugt waren. Dieſe Ueberzeugung hat 
jetzt in einer gewaltigen und entſcheidenden Probe ihre Beſtätigung erhalten. 
Seit den drei 5 von Leipzig, alſo ſeit nunmehr 46 Jahren, iſt keine ſo 
große Schlacht in Europa geſchlagen worden, als die, welche vor erſt 70 Stun⸗ 
den die lombardiſche Ebene mit Leichen bedeckte. Die Einbildungskraft er⸗ 
lahmt, wenn ſie es ſich vorſtellen will, wie über 300,000 Mann auf einem 
Blächenraume, deſſen Front ſich 12 Meilen weit ausdehnt, in tödtlichem Kampfe 
mit einander ſtreiten. Die gewöhnlichen Vorgänge einer Schlacht, der Donner 
der Kanonen, das die Reihen niedermähende Kartätſchenfeuer, das Vorrücken 
langgedehnter Kolonnen, der Widerſtand dichter Maſſen, die wüthenden Kaval⸗ 
lerie⸗Chargen, das ang Deployiren in Linien, die ſich in langer Viſta 
weiter und weiter hinziehen und dann im harten und wüthenden Anprall 
Bayonnet gegen Bayonnet auf einander ſtoßen, das alles vervielfältigt ſich in 
einer ſo mächtigen Schlacht in einem ſolchen Grade, daß es vor dem Blicke ver⸗ 
ſchwimmt. Vergebens ſuchen wir die einzelnen Details des Gemetzels ins Auge 
zu faſſen, und Ne ſchwebt der Geiſt über dem der Blutlache entſtie⸗ 
genen Nebel. Nach 16 Stunden voll von Donnerklängen und dichtem Pulver⸗ 
dampfe und gellenden Todesrufen und dem Heranſtürmen von Schwadronen, 
unter denen die Erde bebt, und dem gemeſſenen Schritt vieler Tauſende, die 
zum Tode gehen, und dem Geſchrei aufgeregter Schaaren, legt ſich das wilde 
Getümmel, und wir hören, daß allein auf einer Seite 35,000 Todte und Ver⸗ 
wundete auf der Ebene dahingeſtreckt liegen. Das Auge vermag es nicht, Alles 
zu faſſen, denn es geht über das menſchliche Sehvermögen hinaus; kein Ohr 
kann es Alles hören, denn das Kanonengebrüll, welches auf dem Flügel eine 
Lücke in die aus Menſchenleibern beſtehende Maſſe reißt, iſt im Centrum nicht 
zu hören; das Stöhnen des Einzelnen geht in ſolchem Chaos von Schlächterei 
verloren; wir langen auf einem Punkte an, wo es nicht mehr in der Macht von 
Zahlen ſteht, unſern Begriff von Größe zu erweitern, ſondern wo ſie eben 
nichts weiter vermögen, als uns mit dem überwältigenden Gefühle von der 
Verruchtheit des Ehrgeizes und den Gräueln des Krieges niederzudrücken. Für 
einen Verſuch, die Taktik zu kritiſiren, welche dieſe große Niederlage hervorge⸗ 
bracht hat, oder ſich in Muthmaßungen über die Folgen zu ergehen, iſt es noch 
viel zu früh. Einige große Thatſachen jedoch en auf der Oberfläche 

e 


ie man hört, wird deren 
land ſelbſt bedroht werden 


und find ſelbſt durch den Nebel der telegraphiſchen Depeſchen zu erkennen. Vie 
Oeſtreſcher haben ihre Niederlage jo offen wie möglich eingeräumt, und die 
Geſchichte hat kaum ein Bulletin aufzumeilen, in welchem ein Ne ache un⸗ 
umwundener eiutzeſtaunden wird. 3 I nach find Tie | loſſen, 
den Kampf auf der andern Seite des Mincio wieder aufzunehmen und ſich noch» 
mals mit derſelben ſtumpfen Tapferkeit und 1 Huch Ungeſchicktheit ſchlagen 
zu laſſen, wodurch ſich alle ihre bisherigen Operationen ausgezeichnet haben. 


Auch das gehört mit zu den mancherlei Gaben, mit welchen das Glück den Kai⸗ 


fer den Franzoſen bedacht hat, oaß er es mit einem ſolchen Feinde zu thun hat, 
mit einem Feinde, der tapfer und gut disziplinirt iſt und den zu Deftegen arm 
einträgt, der aber zugleich jo langſam und veränderlich in ſeinen Eutſchlüſſen 
iſt, daß ein einziger einſichtsvoller Geiſt, der ein nur eben ſo tapferes und gut 
disziplinirtes Heer befehligt, jede Schlacht zum Voraus als einen Sieg und je⸗ 
den Feldzug als eine Eroberung betrachten kann.“ 

Zogesbert t. 0 

terhauſe angehörigen Minkſter in ihren verſchiedenen Wahlbezirken ſtatt. Die 
Wahl in Tiverton war ohne Intereſſe, da von keinem Gegen⸗Kandidaten die 
Rede war und der Premier ſich nicht es eingefunden hatte, Die Herren 
von Tiverton waren rückſichtspoll genug geweſen, ihren mit Arbeit überhäuften 
Vertreter von dieſem überflüſſigen und unter den ar vermuthlich läſti⸗ 


gen Höflichkeitsbeſuche zu entbinden. Bemerkenswerth möchte allenfalls ſein, 
daß ſich das Gerücht verbreitet hatte, eine Chartiſtenſchgar unter Führung des 
Dr. Bernard und Herrn Alſop werde einen Gegen⸗Kandidaten aufſtellen. Die 
Erwartungen der Mar wurden jedoch in dieſer Hinſicht bederſch In 
der City von London hatte ſich geftern der Adlatus Palmerſton's, der Miniſter 
des Auswärtigen, perſönlich eingefunden. — Die von der Univerſität Oxford 
vorgenommene Wahlhandlung trug einen weniger an das Parlament, als an 
den akademiſchen Lehrſtuhl und die Aula mahnenden Charakter. Der Dekan 
des Kollegiums ya Church ſchlug Herrn Gladſtone vor, und zwar nicht in 
einer engliſchen, ſondern in einer lateiniſchen Rede. Als Gegen⸗Kandidaten 
ſtellte hierauf der Präſident des Kollegiums von St. John den Marquis 
von Chandos auf. Bei Schluß der geſtrigen Abſtimmung hatte Gladſtone 269 
und ſein Gegner 246 Stimmen. Der Wahlkampf wird heute und in den näch 
ſten Tagen fortdauern. — Es ſcheint, als ob die materiellen Erfolge des Hän« 
delsfeſtes im Kryſtallpalaſt nicht minder bedeutend ſeien, als die künſtleriſchen. (?) 
Die Einnahme im Großen und Ganzen beträgt nämlich nicht weniger als 
35,000 Pfd. St., eine Summe, welche (da die Koſten ungefähr 17,000 Pfd. 
St. betragen) den Ueberſchuß von 18,000 Pfd. St. ergiebt. Die eee des 
dritten Tages allein, als „Serael in Egypten“ aufgeführt wurde, erreichte die 
Summe von 16,000 Pfd. St. — Am vergangenen Gonna gegen Abend brach 
ein entſetzliches Ungewitter über Clapham Common, einem gr Londons, los. 
Das Thermometer, welches bis 7 im Schatten auf 60° F. geſtanden hatte, 
ſtieg gegen /½7 Uhr Abends auf 730 F. Ein furchtbarer Regenſturz mit Don⸗ 
ner und Blitz folgte. Ein Mann, der ſich um dieſe Zeit auf der Straße befand, 
wurde vom Blitz erſchlagen; ein Anderer ſtürzte für todt nieder und blieb meh 
ee lang im Zuſtande völliger Regungsloſigkeit, erholte ſich jedoch 
wieder. 

— [„Times ,und „Morning Poſt über die italieniſche Frage.] 
In ihrem von geſtern Abends datirten City⸗Artikel ſchreibt die „Times“: „Laut 
einem Telegramm aus Wien ward der Angriff der Franzoſen auf Venedig und 
den Tagliamento auf morgen erwartet. Ju Korfu waren in Folge der Nach⸗ 
rage für die fanzöſiſchen Dampfer die Kohlenpreiſe auf 80 Sh. per Tonne ge⸗ 
tiegen. Es herrſcht jedoch in Wien die Anficht, daß der Friede in Folge eines 
Einſchreitens von Seiten Preußens wahrſcheinlich ſei.“ — In einem andern 
Artikel über die italienische Frage meint die „Morning Poſt“, bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Dinge würden diplomatiſche Unterhandlungen im Hinblicke 
auf die ſofortige Wiederherſtellung des Feindes zu nichts führen, und es würde 
Preußen unmöglich jein, die Verbündeten am Mincio aufzuhalten, oder auch nur 
den geringſten Theil der Lombardei für Oeſtreich zu retten. Piemont 11 es 
verdient, die italieniſchen Beſitzungen Oeſtreichs feinem Gebiete einverleibt zu 
ſehen. Was die Her * Parma und Modena, ſo wie das Großherzog. 
thum Toscana betreffe, Jo werde die Weisheit Europa s über ihr Loos entſchei⸗ 
den, fo wie fie auch darüber entſcheiden werde, ob die römiſche Regierung zu Ar 
kulariſiren ſei und ob Neapel feinen Status quo fortbeſtehen laſſen könne. Die 
„Morning Poſt“ drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß der Friede nicht lange 
auf ſich warten laſſen werde, und iſt der Anſicht, daß man der Lombardei bei 
der endgültigen Regelung der Streitfrage einen Theil der öſtreichiſchen Schuld 
auferlegen könne, 


weitere Dimenſionen, die ihr ſo 


eſtern fand die Wiedererwählung der dem un⸗ 


— (Eine ungariſche Stimme.] Ein Ungar, der 3 
fein möchte, wenn er fein Ungar wäre, richtet von Dei, A. Juul * 
„Times“ ein Schreiben, in welchem er England auffordert, daß es Ungarn ur 
Wiedererlangung feiner vor zehn Jahren eingebüßten konſtitutionellen Rechte 
verhelfe. Obgleich er das in den letzten zehn Jahren beobachtete Syſtem als eine 
Mißregierung der . Art ſchildert, ſagt er doch auf der anderen Seite: 
Der beſte und aufgeklärteſte Theil der Ungarn hat niemals eine Trennung don 
Oeſtreich gewünſcht.“ Das Thun und Treiben Koſſuth's und Klapka s * t 
kein Bedenken. Die Proklamation Klapka's jagt, was gethan werden oll > 
müſſe; auf das letzte Ziel aber, auf das „Wofür“ wird mit keinem! — 
geſpielt. Möglich, daß der Einfluß einer höheren Macht die Urſache dieses 
Shfteigeiß iſt. Man will in Ungarn keine Revolution. Unſer ganzes Streben 
geht dahin, das wieder zu gewinnen, was wir verloren haben. Ungarn würde 
dann wieder ein nach ſeinen eigenen Geſetzen regiertes Königreich ſtatt einer 
Provinz unter einer willkürlichen Regierung ſein. .. Ein konſkitutionelles Kö⸗ 
nigreich, nicht, daß Koſſuth ans Ruder gelange, iſt der heiße Wunſch, das in⸗ 
brünſtige Gebet eines jeden Ungarn.... Welch eine glorreiche Miſſion harrt 
Englands, wenn es den Frieden auf ſein Banner ſchreibtl Welches Unglück und 
welches nationale Unheil könnte abgewandt werden, wenn et einem übel bera⸗ 
thenen Monarchen, der ſich vielleicht ſelbſt noch jetzt der Täuschung hingiebt, das 
Gedeihen Ungarns werde nicht unter dem Regime zerſtört, es ihn ſeines 
italieniſchen Gebietes berauben zu wollen ſcheint. den Rath ertbejlte, ſich die 
Sympathien einer Nation von 15 Millionen dadurch zu gewinnen, daß er ihr 
altes nationales Leben ihr zurückerſtattet. Iſt nicht jet, wenn überhaupt je · 
mals, der Zeitpunkt da, wo ihm etwas daran gelegen ſein muß, ſich die Unter 
ſtützung einer edlen Nation zu erwerben, jetzt, wo die Lombardei im Begriffe 
ſteht, von der öſtreichiſchen Monarchie losgeriſſen zu werden, wo die ſlaviſchen 
Volksſtämme Oeſtreichs die Anziehungokraft Rußlands verſpüren und bloß der 
Ungar kein anderes Vaterland jenſeits ſeiner eigenen Landesgrenzen hat? 
— [Die Schweizerregimenter.] In der „Times“ erklärt ein Herr 
E. d Orell: „Einem Telegramm aus Turin zufolge hätten die römiſchen 
Schweizer ⸗Regimenter die Stadt Perugia genommen und Weiber und Kinder 
getödtet und mit Füßen getreten. Mag ſich dies nun als wahr oder unwahr 
berausjtellen, ich erlaube mir, zur Ehrenrettung meiner Landsleute zu bemerken 
daß die Werbungen für dieſe jogenannten römiſchen und neapolitaniſchen Schwei 
zer⸗Regimenter in der ganzen a ſtreng verboten ſind und daß die erwähns 
ten Regimenter aus Männern aller Nationen bejtehen, fo daß die Bezeichnung 
römiſche und neapolitaniſche Fremden Legion paſſender wäre.“ (Vergl. das 
gate 55 7 - if j a 
ondon, 29. Juni. Cobden tft heute hier angekommen und hat jofo 
ein Schreiben von Lord Palmerſton und Lord Ruſſell empfangen. 9 


Paris, 28. Jun 1 Kirn We 

Paris, 28. Juni. nthüllungen.] Schramm geht nicht zur italie⸗ 
niſchen Armee, der Due de Malakoff geht nicht ins Bad, Ae Kauai in Lo⸗ 
thringen wird nichts an die Armee in Italien abgeben, ſondern im Gegentheil 
verſtarkt, weil die deutſche Kavallerie die einzige Waffe iſt, der man Ueberle⸗ 
genheit zutraut, beſonders da man weiß, daß Oeſtreich zwei Drittel ſeiner ge⸗ 
ſammten Reiterei (die in Italien nicht zu verwenden ift) dem deutſchen Bundes. 
kriege zuführen wird. Der Gedanke an den Krieg gegen Deutſchland beginnt 
nun auch in den Mittelklaſſen populär zu werden. Wag Uniform trägt, ſpricht 
ſeit zwei Monaten von ihm als von einer nicht zu verſchiebenden Feſtivität, und 
nun vollends zwei Marſchälle an einem Tage (jetzt ſogar drei in drei Wochen; 
die Red); wie foll das nicht locken! ... Die Stellung der deutſchen Gefandt- 
ſchaften wird mit jedem Tage peinlicher, und Nachrichten, wie die über die 
Schlacht am Mincio, tragen noch weniger dazu bei, ſie behaglich zu machen. 
Glücklicherweiſe iſt der Verkehr mit dem Miniſterium des Auswärtigen weder 
— dringend noch ſehr geſucht. Graf Pourtalès wird um feine ſchoͤne Abwe⸗ 
enheit beneidet. Die Haltung des Grafen Walewoki hat ſich der deutſchen 
Diplomatie gegenüber ſeit 14 Tagen fühlbar geändert. Er giebt ſich offenbar 
nicht mehr die Mühe, die früheren Verſicherungen wohlwollender Geſinnungen 
im Namen des Kaiſers den deutſchen Regierungen zu wiederholen und läßt es 
fühlen, daß er ſie nicht wiederholt. Er ſtellt ſich piguirt, gereizt, und das 
Loſungswort ſcheint zu ſein, die Verſtimmung um ſich greifen zu laſſen, zu 
fördern, ja zu provoziren. Seit der Schlacht bei Magenta iſt (wie aus viel⸗ 
fachen Anzeichen zu ſchließen) vom kaiſ. Lager in Italien ein neues mot d’ordre 
erfloſſen, das die ſchönen Worte gegen die deutſchen Regierungen einzuſtellen 


befiehlt. Wenn bei inn des de 
n . 
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ſo iſt jetzt das Gegentheil eingetreten, und man ſcheint bereits den Zeitpunkt als 
reif zu betrachten, um den Krieg au den Rhein zu verpflanzen. „Preußen“, 
äußerte ſich jüngſtens Graf Walewski, „hat bereits im Krimmkriege unſerer Pos 
litik überall Hemmniſſe entgegengeſtellt; der deutſche Bund hat die Allianz mit 
Frankreich zurückgewieſen. Ylichtöpeltomeniger hat ſich der Kaiſer großmüthig 
gezeigt und Preußen zu den Schlußprotokollen der Pariſer Konferenz beigezo 
gen. Statt dankbar dafür zu fein, daß wir ihm feine Stellung als Großmacht; 
die es eingebüßt (0), wieder gegeben (ipsissima verba), finden wir es bei dem 
zweiten Kriege, den Frankreich in der uneigennützigſten Weiſe führt, abermals 
auf unſerem Wege, mißwollend, ſtörend, in London wie in Petersburg gegen 
uns intriguirend (0) e in dei Kriege gegen Rußland ſucht es unſern legi⸗ 
timen () Einfluß bei den befreundeten deutſchen Höfen zu untergraben. Es ver⸗ 
folgt dieſelbe Politik gegen uns, welche Oeſtreich ſeit zwei Jahren gegen uns 
ührte und über welche der Kaiſer mit loyaler Offenheit am Neujahrotage offen 
fich beſchwerte ... In dieſem Sinne hat Walewoki auch zu .. geſprochen, zu 
dem er auch über Bayern und Hannnver ſich geäußert, über letzteres ſogar noch 
erbitterter, als über die Münchner Politik. Er imitirt die Neujahrsrede gegen 
Hübner in verkleinerte Maaßſtabe. .. Es unterliegt feinem Zweifel, daß da⸗ 
hinter die Abſicht ſteckt, ſich eine diplomatiſche Handhabe für einen Krieg gegen 
Deutſchland zu verſchaffen, für den Fall, daß Preußen mit feinem Ultimatum 
länger zögern follte, als man hier an ſich halten kann. Denn darüber ſind alle 
Militärs einig, daß bei einem Kriege gegen Oeſtreich die Reſpektirung der 
Grenzlinien des Bundesgebiets lächerlich und unhaltbar ſei. Man mag allen⸗ 
falls Frieſt ſchonen als begütigende Abfindungsrückſicht für England; aber 
„Tirol unbenügt zu laſſen, ohne Oeſtreich eine Diverjion im Rücken zu machen“, 
wäre eine Sentimentalität, die ein franzöſiſcher Soldat nicht kennt, und wäre 
er auch der Neffe und nicht der Onkel. Sagte doch Marſchall M., gleich als 
die Mobilmachungsordre hier bekannt wurde: „cela nous force d’enfoncer 
JAutriche!““ Die Aufftellung eine Heeres am Rheine werde den Kalſer (Na · 

oleon) keinesweges verlocken, umzukehren, ſondern im Gegentheil mit rößerer 
Vehemenz auf Oeſtreich ſich zu werfen und mit verdoppelter Macht ſich durch 
Tirol oder ſonſt wo einen Weg zu bahnen, um im Rücken der deutſchen Rhein 
armee zu manövriren. „Cesk ainsi que Napoleon a fait, et C'est ainsi que 
Napoleon fera. Da ſolche Redensarten nicht einmal für den jüngſten Attache 
einer deutſchen Geſandtſchaft angenehm zu vernehmen find, To können Sie leicht 
errathen, wie den anderen Herren zu Muthe iſt. Das Beſte fit, man geht. 
Der Aufenthalt wird für jeden Deutichen mit jedem Tage unerträglicher. Wir 
entlehnen den vorſtehenden Artikel der „Oſtd. Post“, welche dazu die Bemer⸗ 
kung macht, daß ihr derſelbe aus verläßlicher Hand zukomme. Gleichwohl ift 
die kendenzibſe Abficht nicht zu verkennen. Die Red.) 

—(Lagesbericht.] Am nächſten Sonntage wird in ſämmtlichen Kirchen 
Frankreichs ein Tedeum zur Feier des Sieges von Solferino jtattfinden, dem die 
Kaiferin und ſämmtli e Staatskör er in der Notredamekirche beiwohnen werden. 
— Der Gefandtiehnfteftretir Breſſon iſt mit ſehr wichtigen Depeſchen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nach Petersburg abgereiſt. — Um 11½ Uhr kam die Kai⸗ 
ſerir yon Sk. Cloud, um dem Miniſterrathe zu präſidiren; die Si ung endete 
erſt gegen 2 Uhr. — Die Kailerin unterzeichnete 50,000 Fr. zu Gunſten der 
Verwundeten der italieniſchen Armee. — Jeden Tag gehen Remonten (aament⸗ 
lich für die Artillerie) per Eiſenbahn nach Italien ab. — Die Ausfertigung von 

äffen nach Deutſchland hat in der jüngſten Zeit auffallend abgenommen. — 

as Marineminiſterium hat ſo eben zehn Transporſchiffe um pen Preis von 
je 40,000 Pfd. St. in England ankaufen laſſen. — In wenigen Tagen wird 
5 ein ungariſches Komite ins Leben treten. — eminiſter hat den 
Armeelieferänten bebingungsweiſe ſehr bedeutende Beſtellanzen für eine Armee 
von 250,000 Mann, welche am Rhein auszuführen feiern, in Auftrag gegeben. 
— Aus dem öſtreichiſchen Hauptquartier zu Verong t bei der hieſigen preußi⸗ 
ſchen Geſandſchaft die ant eingelaufen, ob man auf lranzöſiſcher Seite et. 
was von dem Sohne des Fürſten Windiſchgräz wiſſe der während der Schlacht 
von Solferino derſchwunden ſei. — Der franzoſiſche Diviſionsgeneral Wimpffen 
iſt zum militäriſchen Gouverneur von Matland ernannt worden. — Das „Pays“ 
berichtigt die Angabe der „Pattie“ von der Einſchiffung von 40,000 Mann ir: 
Algerien, (. Nr. 146) um ſich zur See nach Venedig zu begeben. Alle bisher 
der kiullenſſchen Armee zugeſchickten Verſtärkungen hatten nur die Ausföclung 
der durch den Krieg verurſachten Lücken im franzöſiſchen Heere zum Zwecke, 
was die aus Algerien eingeſchifften Truppen betreffe, ſo ſei die Zahl bel weitem 
geringe, als die von der „Patrie“ angegebene. — Der Telegrapheidrabt von 

oulogne nach Folleſtone wurde geſtern Abends um 7 Uhr mit Erfolg gelegt. 


— Heute Nacht brach ein r Gewitter über Bang Io; Ber Blitz ſchlug 
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— [Mangel an Perjona ten; ez 
offizielle Ilumination; die Couliſſe e.] eh allgemein 
eine gewiſſe Mißſtimmung darüber aus daß die — 0 achrichten über die 
Verluſte der franzöſiſchen Armee an Todten und? er 1 eten ſo lange auf ſich 
warten laſſen. en welche Verwandte in Ex alien haben, werden durd) 
das Säumniß in die äußerſte Unruhe verjept-, And aus brieflichen Mit⸗ 
theilungen Bee: kam der Angriff der Beta am Mincio den Verbündeten 
ſehr unerwartet und nicht minder unerwünſfe! a der Kaiſer nicht eher eine 
Schlacht beabſichtigte, als bis der Prinz apoleon mit feiner Truppenabthei⸗ 
lung angekommen und gleichzeitig DIE iverſion auf Venedig begonnen ſei. 
Man mußte jedoch den angebotenen Kempf annehmen. Uebrigens halt man die 
Verluſte der verbündeten ruppen für ſehr beträchtlich. — Paris iſt noch immer 


ug. Die Illumination hat gleichfalls an zwei 
tut wollen Seit. und a eich nicht ganz 


; Abet man, daß polizeiliche 
— e a et Anktolten, Hotels, Kaffeehäufer 
und dergleichen haben ſehr beſtimmte Weiſungen erhalten, und auch von 
Privatleuten hört man Aebaliches. — Die Körperſchaft der amtlichen Wechſel⸗ 
agenten beeilt ſich, die Srüchte des zu ihren Gunsten ergangenen Erkennt. 
niſſes des BuchtpoligelB dag argen die Pfuſchmakler zu ernten. Sie hat 
an den Finanzminiſter das Geſuch gerichtet, daß auf Grund des 72 5 
lichen Ausſpruches die „Couliſſe“ aufgehoben werde. Die Bam det nt 
noch keinen Beſchlu gefaßt zu haben, da noch die Entſcheidung höherer N 159 
abzuwarten und man im Allgemeinen nicht ohne Beſorgniß über den Ben 
einer ſolchen radikalen n auf den Gang der Börſengeſchäfte iſt. — Die 
Artitel der „Voſſiſchen und ‚Kölniſchen Zeitung“ über die olitik Preußens in 
der gegenwärtigen politiſchen Lage finden in der hieſigen offiziöſen Preſſe 19 
vielfache Beachtung und werden namentlich vom „Conſtitutionnel“ mit ſichtli⸗ 
chem Wohlgefallen wiedergegeben. (Pr. 3.) 
Schweiz. . S e 
Bern, 25. Juni. [Kriegsausſichten.]. In iefigen 
Diplomatii—hen Kreiſen iſt man überzeugt, daß Louis Napoleons 
Wille, Italien von der öſtreichiſchen Herrſchaft bis zur Adria zu 
befreien, feſtſteht, und ſieht daher einem Kriege am Rhein als 
nothwendiger Folge dieſes Entſchluſſes mit Gewißheit entgegen; 
Frankreich, ſchreibt man aus Paris, iſt auch hierzu gerüſtet. Bin⸗ 
nen zweimal vier und zwanzig Stunden kann es eine Armee von 
200,000 Mann am Rheine Haben. Alles iſt organiſirt, Alles 
zum Marſche bereit. (Schl. 3) 
Italien. 
21. Juni. [Victor Emanuel und der Kir⸗ 
et Man ſchreibt dem „Journal des Debats“ von hier: 
Bis jetzt hat man nur Gerüchte über die Haltung, welche der Kö⸗ 
nig Victor Emanuel in Bezug auf die Kirchenſtaaten beobachten 
wird. Was die franzöfiiche Intervention betrifft, 0 hat die päpſt⸗ 
liche Regierung fie nicht verlangt, und vor einigen Tagen, als man 
in den Zuſammenkünften beim taatsſekretär dieſe Frage debattirte, 
haben ſich ſämmtliche Mitglieder des heiligen Kollegiums, deren 
Rathſchläge einige Autoritat haben, gegen dieſe Intervention aus⸗ 
geſprochen. Der Papſt ſcheint zu hoffen, Victor Emanuel werde die 
Militärdiktatur in dem Kirchenſtaate nicht annehmen; er hat auch 
eſagt, ſo lange die Franzoſen in Rom wären, würde er ſeine 
Heupiſabt nicht verlaſſen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 23. Juni. [Militäriſches; Einfluß 
der Engländer in China.] Von militäriſchen Maaßregeln 
im großen Stil, die auf die Abſicht einer nahe bevorſtehenden Be 
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Kleinen wird Manches mit verdoppeltem Eifer vorbereitet. Dahin 
gehört u. A. die Kompletirung des Medizinal⸗ und Sanitätsperſo⸗ 
nals der Armee. Die Regiments⸗ und Hoſpital⸗Aerzte welche un⸗ 
ter der Leitung kliniſcher Profeſſoren an der mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
ſchen Fakultät ihre Studien machen, haben die Aufforderung erhal⸗ 
ten, ſich den Regiments⸗Kommandeuren zu ſtellen, um wieder ih⸗ 
ren Funktionen überwieſen zu werden. — Mit großer Aufmerk- 
ſamkeit verfolgt unſere Regierung jetzt die Fortſchritte, wel e der 
Einfluß der Engländer in China macht. Kaiſer Hienfung hatte 
früher den Ruſſen größere Gunſt bewieſen als den Engländern, 
und ſie mehr wie Freunde, letztere wie Eindringlinge behandelt, die 
man ertragen müſſe, ſo lange man ſich ihrer nicht entledigen könne. 
Wir hatten uns die Wohlgewogenheit Sr. Majeſtät beſonders da⸗ 
durch erworben, daß wir an den Feindſeligkeiten der Engländer und 
Franzoſen im vorigen Jahre keinen Theil genommen. Das Amur⸗ 
ebiet wurde uns leicht nachgeſehen, weil auf den Verluſt dieſes 
Landes vom Standpunkte der chineſiſchen Politik kein Gewicht gelegt 
wird. Lord Elgin, der jeit dem Februar in der Hauptſtadt einge⸗ 
troffen iſt, ſcheint jedoch Mittel gefunden zu haben, die Abneigung 
des Hofes gegen die Engländer und die Vorliebe für die Moskowi⸗ 
ter zu verdrängen. Die Regierung iſt deshalb vor Allem bemüht, 
die Anſiedelungen von Ruſſen im himmliſchen Reiche zu unter⸗ 
fügen und die Verbindung mit Rußland ſo frequent als möglich 
zu geſtalten. Es iſt deshalb gegenwärtig ein regelmäßiger Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen Peking und Petersburg eingerichket und 
bei der Miſſion in Peking ein Centralbureau errichtet worden, 
durch welches dieſe Stelle den Charakter eines ruſſiſchen Handels⸗ 
und Schifffahrtsamtes erhält, deſſen Bedeutung ſich ſehr bald her⸗ 
ausstellen wird. Die kaiſerlichen Unterbehörden erweiſen den Ruſ⸗ 
jede Erleichterung und Zuvorkommenheit, und Be 
dern nicht etwa gelingen jollte, von oben herab der Auöbrei- 

tun Ruſſen hinderlich entgegenzutreten, ſo dürfte ſich eine ruſ⸗ 
ſiſch che entente cordiale herſtellen, deren Früchte der Han 


del bald Pflücken wird. (B03) 
„ l[ Rußland und die Pforte; ein 3 zur 
Stimmung in Oeſtreich.] Die dem Großfürſten Konſtantin 


dargebrachten i batenen in Konſtantinopel erklärt man durch die 
42000 Man ausrifeaces von Egypten, der eine Armee von 
züſtet. 
üide“, „dürfte jetzt wie einst ein Murawieff an den Küſten des Bos⸗ 
porus erſcheinen ul. Freuds und den Sultan zu retten. Oeſtreich, 
das ſich jelbft um alle Friede gebracht, wird und kann der Türkei 
eben jo wenig beiſtehen wie den „kranke Mann“ dem „Undankba⸗ 
ren“ deſſen politische Fehler ſich en ihm ſelbſt rächen. Die Ala⸗ 
demie⸗Zeitung“ bringt eine Ho’! Pondenz aus Prag, in der es heißt 
daß fein einziger wahrer Chace DiE Grgebenpeitt-Apreffe an die 
öftreighce diegierung umterzeiÖn! abe Pab die Ungarn und Ga⸗ 
lizier eine ſolche Adreſſe überhaupt M klamreicht halten; in Neu⸗ 
ſatz hätten die Serben die kaiſerliche Pro N „Eton überall abgeriſ⸗ 
fen; in Peſth — man Italien zahlreich am kan 
Regiment der ſerbiſchen Otaſchaner, die a wein 
irche ſich bekennen, hätten in Trieſt ſich ge wi 

Schiffes nach Italien zu gehen und weichen 


griechiſchen 
er Gewalt der 


„Schwerlich aber“, ſchreibt der „Inva⸗ 


gebracht; das 
de Bord des 


Wie ſchon gemeldet, iſt der kaiſerl. Ukas 


träge vereinigtes 33 war, 
8 


3 


Waffen. Es ift daſſelbe Regiment, dem die Italiener 1848 die Waf⸗ 
fen re es mit Geld und Brot verſahen, und in die Heimath 
mit den Worten entließen: Geht heim und thut zu Hauſe, was wir hier 
thun, kämpft für Eure Freiheit; wir 
halb wollt Ihr gegen uns kämpfen?“ N en] 
in Bezug 0 Oeſtreich geſtattet, wie man ſieht, ſeltſame Beiträge 
zur Tagesgeſchichte. 


haben Euch nichts gethan, wes⸗ 
Die Liberalität unſerer Cenſur 


hau, 24. Juni. [Das Rekrutirungsgeſetz.] 
betreffend die Rekrutirungs⸗ 
Modalität im Königreich Polen, durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Vor dem Jahre 1830, zur Zeit, als Palen noch ein konſtitutionelles, 
durch Perſonal⸗Union mit dem Kafſerreich kraft der Wiener Ver⸗ 
beſtand Aa das alle Stände 
ohne Ausnahme zum Militärdienſt im Nationalheere verpflichtete. 
Nach der Aufhebung der Konftitution, des Nationalheeres, der Uni⸗ 
verſität in Folge der Schilderhebung vom 29. November 1830 blieb 
es zwar bei dem Aushebungs⸗ und Konſkriptions⸗Modus der ſoge⸗ 
nannten Branka (Rekrutenpreſſen), allein Beamtenſöhne und Söhne 
des Adels, welcher vom Kaiſer beſtätigt war, ſo wie der ruſſiſche 
Adel waren von der Konſkription befreit. Das neue Rekrutirungs⸗ 
geſetz verfügt nun, daß der alt polniſche Erbadel, welcher zehn Jahre 
in einem etatsmäßigen Staatsamte gedient hat, ebenfalls von der 
Konſkriptionspflicht befreit bleiben, desgleichen alle Geiſtliche chriſt⸗ 
licher Bekenntniſſe; Ausländer und deren Söhne, wenn letztere vor 
Erwerbung des ruſſiſchen Unterthanenrechts geboren wurden; Men⸗ 
noniten und mähriſche Brüder; Juden, welche zum Chriſtenthume 
übergegangen find vor der jedesmal auf kaiſerlichen Befehl anzu⸗ 
ordnenden Konſkription. Aus den Juden werden beſondere Rekru⸗ 
tirungskreiſe gebildet. Das Rekrutirungsalter iſt 20 —30 Jahre. 
Die vormals beſtandene Gleichheit aller Stände bei Erfüllung der 
vaterländiſchen Pflicht des Armeedienſtes iſt ſomit 1 aufgeho⸗ 
ben und das Syſtem der Rekrutirung dem ruſſiſchen vollſtändig 
aſſimilirt. Man erwartet demnächſt einen Rekrutirungs⸗lkas. 


Tür ke i. 

Belgrad, 23. Juni. [Gegenſeitige Rüſtungen; ſaiſirte 
Waffen.] Seit der Rückkehr des Fürſten Michael nach Belgrad, 
ſcheint ſich die Kriegsluſt des alten Fürſten Miloſch etwas abgekühlt 
zu haben; wenigſtens ſind die Rüſtungen im Arſenal von Kragu⸗ 
jevacz und in den damit verbundenen Werkſtätten, wenn nicht 
ganz, doch ſehr reſtringirt. Inzwiſchen haben auch die Türken in 
der Belgrader Feſtung nicht 8 ſich für alle Fälle vorzuberei⸗ 
ten, theils durch zweckmäßige Reparaturen an ſchwachen Stellen 
der Feſtung, theils durch Verſtärkungs⸗Mannſchaften, welche (etwa 
4000 Mann Infanterie und 400 Mann Artillerie unter dem Kom⸗ 
mando eines nel n aber von Widdin aus in Belgrad 
angelangt ſind. Außerdem aber ſind die Belgrader Civiltürken von 
18 bis 50 Jahren, auch etwa 1000 bis 1500 Mann ſtark, einge⸗ 
kleidet und werden zu regelmäßigem Dienſte in der Feſtung abge⸗ 
richtet, ſo daß die bewaffnete Macht der Türken in Belgrad etwa 
8000 Mann beträgt, hinlänglich genug, um die Feſtung nicht allein 
gegen einen Handstreich zu ſchützen, ſondern auch gegen einen regel⸗ 
mäßigen Angriff zu vertheidigen. — Vor einigen Tagen wurden 
in Mitrowig 6000 Stück Miniébüchſen entdeckt, welche, in Zucker⸗ 
fäflor norpactt, als Zucker deklarirt, von Trieſt zur Ausfuhr nach 
Serbien beſtimmt waren. Ein Matroſe des Dampfſchiffes, welcher 
von dem angeblichen ſüßen Inhalte naſchen wollte und zu 0 abr. 
Zwecke eines dieſer Zuckerfäſſer geöffnet hatte, entdeckte die gefähr⸗ 
liche Ladung, die dann ſofort angezeigt und konfiszirt wurde. Es 
iſt offenbar, daß dieſe Sendung Gewehre für Rechnung der fürſtlich 
ſerbiſchen Regierung und auf Gefahr derſelben, ſomit alſo mit ihrem 
Wiſſen erfolgte, und man kann daher, im Hinblick auf die Stim⸗ 
mung Serbiens gegen das Nachbarland Oeſtreich, nur wünſchen, 
daß die Grenzzollbehörden des letzteren zu verſchärfter Kontrole 
ſich veranlaßt finden werden. 


Amerika. 

Newyork, 8. Juni. [Präſident Buchanan; der 
franzöſiſche Konſul in San Domingo.] Auf einem 
am 2. d. zu Raleigh in Cord⸗Carolina dem Präfidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten zu Ehren gegebenen Feſtmahle hielt Hr. Bucha⸗ 
nan eine Rede, in welcher er u. A. ſagte: „Es iſt heutzutage Mode, 
den Werth der Union zu erörtern. Vor zwanzig Jahren war das 
anders. Nicht jedes . Uebel iſt ein Grund, die Union 

u zerreißen. Die Freunde einer Trennung der Union brauchen 

loß zu ſiegen, und die Sache der bürgerlichen und religiöſen Frei⸗ 
heit in der ganzen Welt erhält einen Todesſtreich. Meine Freunde 
haben von dem Kriege geſprochen, der jetzt in Europa geführt wird, 
in welchem Könige verſuchen, Dynaſtien zu ftürzen, und Generale, 
neue Lorbeern zu ernten, während man ſich um das arme Volk, 
welches darunter leidet, nicht kümmert. Dieſes Schauſpiel ſollte uns 
den Werth unſerer Einrichtungen lehren. Ihr, die ihr hier anwe⸗ 
ſend ſeid, bildet eine Verſammlung von Souveränen, die mich zu 
ihrer Exekutive, nicht zu ihrem Herrſcher erwählt haben, meine 
Handlungen eiferſüchtig überwachen und mich wegen derſelben zur 
Rechenſchaft ziehen. Obgleich die Sonne meines politiſchen Le⸗ 
bens — verdunkelt, ſo werde ich mich doch des mir in dem alten 
Nordſtaate zu Theil gewordenen Empfanges ſtets dankbar erinnern.“ 
— Einer Korreſpondenz der „Boſton Poſt“ zufolge hätte der fran⸗ 
zo ſiſche Konſul in San Domingo der Republik für eine geringe 
. ihre ſämmtlichen Bergwerke, Wälder und Guano⸗Lager 
abgekauft. 

Newyork, 9. Juni. Agitation für den Sklaven⸗ 
fu Gährung auf Hayti.] In Georgia werden Ver⸗ 
ammlungen gehalten, welche den Zweck haben, für Wiederbele⸗ 
bung des Sklavenhandels zu agitiren. Auf einem am 27. Mai zu 
Waynesboro unter Vorſiß des Richters Shewmale ſtattgehabten 
derartigen Meeting der Bürger von Burke County hielt Oberſt 
Wm. B. Gaulding eine lange Rede in dem erwähnten Sinne. Er 
ſuchte die Gerechtigkeit der Sklaverei in moraliſcher, religiöſer und 
juriſtiſcher Beziehung darzuthun und behauptete, wenn der Skla⸗ 
veuhandel he den einzelnen Staaten der Union gutgeheißen 
werde, ſo jet es eben jo gerecht und billig, den afrikaniſchen Skla⸗ 
venhandel wieder einzuführen. Die auf dem Meeting herrſchende 
Stimmung wird als eine ſehr begeiſterte geſchildert. — Laut Be⸗ 
richten aus Hayti fürchtete man daſelbſt eine neue Revolution. Die 
geſezgebende Verſammlung weigerte ſich, auf den Vorſchlag des 
Präftdenten, Soulouque und deſſen Familie lebenslänglich zu ver⸗ 
bannen, einzugehen. 


War] 


Der italienifche Krieg. 
Militärtſches und Diplomatiſches. 

Wien, 28. Juni. Der „D. A. Ztg.“ wird geſchrieben: Vom 
Kriegsſchauplatze giebt es heute nur die Privatnachricht, daß die öſt⸗ 
reichiſche Armee ihre Poſition zwiſchen Verona und Mantua en 
masse feſthält und große Verſtärkungen an ſich zieht. 1 
paſſiren hier faſt jede Stunde ſeit einigen Tagen bereits aus Böh⸗ 
men, Ungarn, Galizien die vierten Feldbataillone der in Italien 
ſtehenden Regimenter ohne Aufenthalt durch. Die Verluſte an 

öheren Offizieren in der letzten Schlacht ſollen ſehr bedeutend ſein. 
an nennt allein fünf Brigadegenerale unter den Gefallenen. Im 
Allgemeinen ſollen die Verluſte der Alliirten den unſrigen die Waage 
halten. Auch ſollen die Franzoſen eine ganz reſpektable Portion von 
Gefangenen in unſeren Händen gelaſſen haben. Es ſollen übrigens 
wegen Auswechſelung der beiderſeitigen Gefangenen und gieiher 
Behandlung der letzteren Verhandlungen bereits im Zuge fein.“ 

— Der Wiener Korreſpondent der „D. Allgem. Ztg.“ ſagt 
nach Privatnachrichten, daß die letzten Verluſte enorm fein ſollen. 
Mehrere Regimenter ſollen beim Stürmen der franzöſiſchen Poſt⸗ 
tionen ganz aufgerieben fein, und namentlich das boͤhmiſche Regi⸗ 
ment Khevenhüller ſoll furchtbar gelitten haben. Uebrigens ſollen 
die unter den Streichen der öſtreichiſchen Huſaren und Dragoner 
gefallenen Franzoſen maſſenhaft ſich auf dem 2 0 8 ethürmt 
haben. Man erzählt von einer Sprengung franzöſiſcher Infanterie⸗ 
vierecke durch acht öſtreichiſche Kavallerieregimenter, die ihresglei⸗ 
chen in der Kriegsgeſchichte ſucht. Seit Waterloo ſoll es keinen 
blutigern Tag in der Welt gegeben haben. 

— Aus Valeggio, 21. Juni, wird der Wiener „Preffe* 
über den Mangel an Ordnung in der Verpflegung der öſtreichi⸗ 
ſchen Armee geſchrieben: „Von dem Gewühle, das fortwährend in 
dieſen kleinen Orten herrſcht, kann man ſich kaum einen Begriff 
machen. Die Verkaufsgewölbe, beſonders der Bäcker und Fleiſcher, 
ſind im wahren Sinne des Wortes belagert; um allzu großem An⸗ 
drange und Unordnungen vorzubeugen, ſind bei denſelben wie in 
den Wirthshäuſern überall Schildwachen aufgeſtellt. Der Mangel 
an Brot war geſtern ſo groß, daß nicht einmal die Herren vom 
Hauptquartier eines Biſſens habhaft werden konnten. Wir ſahen 
mehrere derſelben Bisquitſchnitten und bittere Makronen, ſoge⸗ 
nannte Amaretti, zum Braten eſſen und Stabsoffiziere ſich durch 
Vertheilung von Kommißbrotſtücken Anſpruch auf Dankbarkeit er⸗ 
werben. Schreiber dieſer Zeilen pries ſich glücklich, der Hausfrau 
ein Stück Polenta zu entführen. Mit Wein und Fleiſch ſind die 
Wirthshäuſer übrigens ausreichend verſehen; aber in Folge des 
übermäßigen Zudranges und des Belagerns des Heerdes durch die 
Eßluſtigen reduzirt ſich die Zubereitung auf ein Minimum. Do 
begnügt man ſich mit dem Gebotenen und entſchädigt ſich dur 
Witze und Heiterkeit. Dieſe iſt ſeit ein paar Tagen wieder friſch aufs 
gelebt und macht ſich vorzugsweiſe in allerlei Bonmots Luft. 

Verona, 23. Juni. Den vorwiegenden Stoff des Tagesge⸗ 
ſprächs in Ermangelung wichtigerer Vorfälle auf der Schaubühne 
des Krieges bildet in deutſchen ſowohl als italieniſchen Kreiſen die 
Proklamation des Feſtungskommandanten FMe. v. Urban. Der 
merkwürdige Schluß namentlich war es, der das Publikum von 
Verona förmlich verdutzte. Zwar hat Verona das nicht ungünſtige 
Präzedenz für ſich, im Jahre 1848 an der damaligen Bewegung 
— 5 Theil genommen zu haben, und ſind auch diesmal Anläſſe zu 
Beſchwerden gravirender Art bis jetzt nicht vorgekommen. A 
immerhin bleibt es ſchwer zu entſcheiden, wieviel hiervon auf den 
guten Geiſt der Veroneſer, wieviel auf die ſtarke militäriſche Be⸗ 
ſatzung kommt, die es damals barg und die es jetzt in ſeinen Ka⸗ 
ſtellen und Kaſernen beherbergt. „Beiſpiel zieht“, iſt ein altes 
Wahrwort, und wenn man der Vorfälle in Como, Vareſe, Mai⸗ 
land, Bergamo, Brescia, Cremona u. |. w. gedenkt, jo muß man 
wohl das offene Wort des entſchiedenen Generals, daß er „Nie 
mandem traue“, auch an den Straßenecken Verona's ganz an 
feinem Platze finden. Rückſicht, Schonung, Milde und wohl⸗ 
wollende Ermahnungen babe überhaupt aufgehört, in dieſem 
Kriege an ihrer Stelle zu ſein. Nur die unerbittlichſte Strenge, die 
unbeugſamſte Gerechtigkeit, die offene deutſche Mannesſtirn ſind 
die Mittel, die über die wälſche Loyalitätsheuchelei, welche in ihrem 
Kern den Verrath birgt, noch etwas vermögen. Geſchieht den Ve⸗ 
roneſern damit ein Unrecht, ſo ſoll uns das umſomehr =. und 
ihnen nur zu um jo größerer Ehre gereichen. Vor der Hand müſſen 
fie es ſich ſchon gefallen laſſen, daß wir italieniſche Zurückhaltung 
mit deutſchem Aufderhutſein erwidern und daß eben ſo wie in den 
Pfingſttagen die in ihrer Art höchſt intereſſante Prozeſſion zu Ehren 
des heiligen Antonius von Padua auch heute der faſt ſo brillante 
Veroneſer Frohnleichnamsumzug unterbleiben mußte. Was ich 
Ihnen letzthin von Mailand ſchrieb, finde ich heute durch authen⸗ 
tiſche Zeugen, die von dorther neuerlich angekommen, nur beſtätigt 
Allen Deutſchen war eine Friſt von drei Tagen geſetzt, binnen 
welcher ſie ſich bei dem neuen Polizeidirektor zu melden und die 
Nothwendigkeit ihres fernern Verbleibens zu rechtfertigen hatten 
Diejenigen, bei welchen dieſe Nothwendigkeit der neuen Behörde 
nicht einleuchtend genug erſchien, erhielten Zwangspäſſe zur Ab⸗ 
reiſe. Die Oeſtreicher, da zwiſchen Mailand und hier immer noch 
durchaus keinerlei Kommunikation beſteht, ſahen ſich genötbigt, 
ihren Wr — ae Schweiz web Tirol zu nehmen, für dies 
jenigen, deren Reiſeziel Verona war, allerdi ühſeli 
Umweg (K. 3 ings ein etwas mühſeliger 

Turin 23. Juni. Es ſind zwei von dem Stellvertreter 
des Königs Prinzen Eugen von Carignan, unterzeichnete Dekrete 
erſchienen, durch deren eines die Billette der hieſigen Nationalbank 
in der Lombardei und den Herzogthümern Parma und Piacenza, 
die von den franko⸗ſardiniſchen Truppen beſetzt werden, obligatori⸗ 
ſchen Cours erhalten. Mailand erhält, wie Turin und Genua, 
einen Bankſitz, zu welchem Zweck die Fonds der Bank durch Aus⸗ 
gabe neuer Aktien entſprechend vermehrt werden. Das zweite Des 
kret hebt die früher beſtandene Centralkongregation, ſo wie die 
Provinzialkongregationen auf; doch bleiben die letzteren jo lange 
im Amt, bis die neuen Munizipalkongregat ionen und Kommunal⸗ 
Nute e erwählt ſein werden. 1 

— Das bereits erwähnte Rundſchreiben des toscani inif * 
nern, Ricaſoli, an die Derfetten Kant wörtlich: ieee 
Nr. 148 veröffentlichten Artikel werden Sie ſehen, welche Haltung die Regierung 
hinſichtlich der Wünſche beobachten will, die auf die Verbindung Toscana 's unter dem 
konſtitutionellen Scepter des Königs Viktor Emanuel mit den der anderen von 
der öſtreichiſchen Herrſchaft und dem öſtreichiſchen Uebergewicht befreiten Pro⸗ 
vinzen Italiens gerichtet ſind. Es iſt die Pflicht der Agenten der Regierung 
ſich dieſen Grundſätzen gemäß zu benehmen. Sie müſſen eshalb mit der geg. 


ten Sorge darüber wachen, daß der Ausdruck dieſer Wünſche 8 
nifeſtationen ausarte, oder in Zwiſti keiten, welche der Achtung Eintrag thun könn⸗ 
ten, die jeder den Perſonen, den Rechten, den Meinungen ſeiner Mitbürger ſchuldig 
iſt. Wenn die Mittel der Ueberredung reſultatlos bleiben, jo würden Sie die ganze 
Autorität, die Ihnen das Geſetz giebt, gebrauchen müſſen, um die Unordnung zu ver⸗ 
dern. Aber ehe Sie zu dieſem äußerſten Mittel ihre fata nehmen gegen ein 
ittel, welches uns der gdfunde Sinn und die Mäßigung des toscaniſchen 
Volks nicht fürchten laſſen, werden Sie alle Ihre Thätigkeit anwenden, um die 
eiſter aufzuklären und zu zeigen, wie ſchwierig es wäre, die Einigung der Ita- 
liäner verſchiedener Provinzen zu verwirklichen, wenn man diejenigen trennte, 
welche ſchon vereinigt find; Sie werden zu Erwägung geben, wie dieſer, zu 
allen Zeiten ſchuldvolle Irrihum, heut ein Sakrileg Kin würde, weil er die Tos. 
caner hinderte, ihre Kräfte und ihre Gedanken auf den Krieg zu richten, der uns 
die ſeit Jahrhunderten vergeblich gewünſchte Befreiung Flaltens bringen ſoll, 
und auß er die Dynaſtie wieder auf den Thron führen würde, deren Reſtaura⸗ 
tion unſer Nachtheil und unſere Schande ſein würde. Sie werden alſo zu glei⸗ 
er Zeit Sorge tragen, daß der Ausdruck dieſer Wünſche ganz frei ſein muß. 
enn man anderſeits das Verfahren der Regierung tadelt, die an dieſen Akten 
keinen Theil nahm, jo werden Sie erklären, warum Diejenigen, welche heut mit 
der Regierung von Toscana betraut ſind, zuerſt die Pflicht haben, ſich jedes 
Aktes zu enthalten, welcher die Grenzen des von dem König Victor Emanuel 
ſeinem 5 1 55 anvertrauten Mandats überſchreitet. Sie werden zugleich 
erklären, daß Sie als eine Verleumdung die Behauptung zurückweiſen als ob 
Sie ſich dem Wunſche der Nation widerſetzten und dieſe territorialen Theilun⸗ 
gen aufrecht erhalten wollten, welche Italien gehindert haben, eine Stelle unter 
den unabhängigen Nationen einzunehmen, oder als ob Sie dem König Victor 
S e 4 1 en wollen, deſſen Name das Symbol für die Unabhän⸗ 
„Einheit un 
„daß die Regierung, indem ſie Anal jeder Einmiſchung enthält, dem Akt, 
elcher einen ganz freien und freiwi 85 Wunſch der Bürger ausdrücken ſoll, 


eiheit der Atalienifchen Völker iſt. Sie werden verſtehen 


einen größeren Werth und ein größeres & 8 ſichert. Jenen Charakter würde 
er nicht mehr haben, wenn er mehr durch den Rath der Regierenden, als durch 
Ne der Bürger und der fie repräſentirenden Obrigkeiten veran» 

Turin, 26. Juni. Das neueſte offizielle Bulletin beſtätigt 
es, daß die Verbündeten bei Solferino nicht bloß eine grüße 
Schlacht geſchlagen, ſondern auch einen großen Sieg erfochten ha⸗ 
ben, der in Italien um jo höher angeſchlagen wird, als der Kaiſer 
von 2 — in Perſon ſeine Armee gegen die Verbündeten führte. 
Die 5 Lieues lange Schlachtlinie ſcheink von Cavriana bis gegen 
Deſenzano gereicht zu haben; nun hatten die Verbündeten aber 
die Straße von Caſtiglione nach Guidizzolo entlang noch beträcht⸗ 
liche Streitkräfte ſtehen, die erſt Nachmittags eintreffen konnten 
und, wie es ſcheint, den linken Flügel des Feindes geworfen haben 
und auf Goito, das nur 16 Kilometres von Guidizzolo liegt, ges 
rückt ſind. Der rechte Flügel der Oeſtreicher ſtützte ſich auf den 
Mincio oder vielmehr auf Valeggio, der linke auf Goito. Die 
Frontveränderung der verbündeten Armee auf dem linken Flügel 
erwies ſich als ein ſehr geſchicktes Manöver. Am hitzigſten wurde 
in dem Hügellande bei Solferino und in der Ebene, die ſich ſanft 
nach Pozzolengo ſenkt, gefochten. Als im Jahre 1796 die Schlacht 
bei Caſtiglione faſt auf demſelben Platze, wo die vom 24. Juni 
1859, geſchlagen wurde, war, wie jetzt Schlick an Guylat’s, jo da⸗ 
mals Wurmſer an Beaulieu's Stelle im öſtreichiſchen Oberbefehl 
ig Wie damals Augereau ſich beſonders auszeichnete, jo jetzt 

iel. Zur Feier des Sieges wird Turin heute Abend erleuchtet. 
Hier wie in Mailand wurden im Laufe des heutigen Tages bereits 
von den betreffenden Behörden Vorbereitungen zur Aufnahme der 
Verwundeten getroffen. — Graf Cavour iſt in das Hauptquartier 
abgereiſt, um wegen der Schwierigkeiten, welche die römiſche Frage 
bietet, Rückſprache mit dem Könige zu nehmen. Namentlich ha⸗ 
ben die Vorgänge in Perugia überall ſehr erbittert. (Laut einer 
telegraphiſchen Depeſche iſt Graf Cavour am 27. Abends bereits 
wieder in Turin eingetroffen.) Die „Gazzetta Piemonteſe“ meldet, 
daß in Perugia bei der Einnahme der Stadt auf Seiten der püpft- 
lichen Schweizerkruppen 2 Hauptleute und 9 Soldaten getödtet, 1 
Lieutenant und 32 Soldaten verwundet wurden; auf Seiten der 
Bevölkerung von Perugia wurden 70 Perſonen getödtet o der ver⸗ 
wundet, darunter 6 Frauenzimmer. (K. 3.) 

— Ueber den Antheil, welchen die piemonteſiſche Armee an der 
Schlacht von Solferin o nahm, giebt die amtliche, Piemonteſiſche 
Zeitung“, wie die „Indépendance“ mittheilt, folgende Aufſchlüſſe: 
In der Nacht vom 19. zum 20. hatten die Oeſtreicher ihre Poſitio⸗ 
nen auf dem rechten Ufer des Mincio aufgegeben. Der Kaiſer 
Napoleon gab der ſardiniſchen Armee, welche durch ihren König 
befehligt war, Ordre, Pozzolengo zu beſetzen und Peschiera einzu⸗ 
ſchließen, während die franzöſiſche Armee Stellungen zu Solferino 
und Cavriana einnehmen würde. Auf Grund deſſen befahl der 
König der erſten und fünften Diviſion, Truppen⸗Detachements nach 
den bezeichneten Ortſchaften zu ſenden, und der dritten, ſich gegen 
Peschiera zu wenden. Unterdeſſen näherten ſich die Oeſtreicher am 
Abend des 23. und während der Nacht des 24. dem rechten Ufer des 
Mincio. Die Rapporte der Deſerteurs brachten die Meldung daß 
40,000 M. auf Pozzolengo marſchirten. Der Marſchall Baraguay 
d' Hilliers ſtieß ſeinerſeits auf unerwartete Schwierigkeiten bei Sol⸗ 

no. Die Piemonteſen⸗Nekognoszirungen ſignaliſirten große feind⸗ 
liche Streitkräfte. Während der Marſchall Baraguay d Hilliers Wun⸗ 
der der Tapferkeit in Solferino ausführte, drangen feindliche Maſſen 
gegen Caſtiglione vor. Der Kaiſer erkannte bald, daß es ein Treffen 
galt gegen die geſammte feindliche Armee. Er entfaltete in der Ebene 
die Korps des Generals Niel und des Herzogs von Ma⸗ 
genta, befahl dem Marſchall Canrobert, die kaiſerliche Garde, 
welche zur Reſerve auf den Höhen placirt war, wieder mit 
dem Haupt⸗Korps zu vereinigen, und ließ den König Victor 
Emanuel erſuchen, auf Solferino alle Kräfte zu richten, über die 
er gebieten könne. Der König befahl den Generalen Fanti und 
Durando, den Franzoſen zu Hülfe zu eilen. Der General Fanti 
hatte ſchon die Bewegun angeordnet, die ihn zu unſeren Verbün⸗ 
deten führen mußte, als Nachrichten eintrafen, daß die vorgeſchickten 
Rekognoszirungen, durch die dritte und fünfte Diviſion, in Gefahr 
ſtänden, bei Defenzano durch überlegene Kräfte abgeſchnitten zu 
werden. Seine Majeſtät gab, nachdem er die Diviſion Fanti 
herbeigerufen, deshalb noch der Brigade Aoſta Befehl. ſchleu⸗ 
nach San Martino zurückzukehren. Während dieſer Zwi⸗ 
ſchenfälle bemächtigte ſich der Marſchall Baraguay d Hilliers Sol⸗ 
ferino's und — auf Cavriana los. Der König ertheilte 
auf die Nachricht, daß die dritte und fünfte Diviſion in Bezug 
auf die Einnahme der Höhen von San Martino auf große 
Schwierigkeiten ſtießen, Befehl zu einem allgemeinen Angri 


durch die genannten Diviſionen unter dem Beiſtande der Brigade 


Aoſta und der erſten Diviſion, welche General de la Marmora 

e, ſo wie der Brigade „Piemonte“. Trotz der Heftigkeit 
es Gewitterfturmd wendete ſich der General de la Marmora 
gegen Pozzolengo, indem er von San Martino herabſtieg. In 
der Richtung von Pozzolengo wurde er angegriffen. i 
fanterie⸗Regiment und das 9. Jäger⸗ Bataillon warfen, indem 


der 


Das 4. In⸗ 


4 


ſie ſich links wandten, den Feind zurück, während unſere Artil⸗ 
lerie ihm große Verluſte beibrachte. Ungeachtet der Verzögerung, 
welche die Diviſion Durando wegen des Unwetters und der Un⸗ 
kunde der Führer auf ihrem Marſche zu erleiden hatte, gelang es 
der dritten und fünften Diviſion ſo 

Feind aus ſeinen furchtbaren Poſitionen herauszudrängen und einen 
eklatanten Sieg davonzutragen. Der Kampf, der aus Mangel an 
Munition beendet werden mußte, hatte 15 Stunden gewährt und 
war mit einer rl 7710 


Ordnung geführt worden. Die Verluſte der Piemonteſen belaufen 


ſich ungefähr auf 1000 Getödtete und Verwundete.) Nachdem die 
ö ch 


Franzoſen ſich der Höhen, wo die Oeſtreichergeſtanden bemächtigt, wa⸗ 
ren die Letzteren gezwungen, ſich auf Goito zurückziehen, indem ſie 
auf ihrer- ganzen Linie geſchlagen waren. Es erhellt aus faktiſchen 


Ermittelungen, daß 25,000 Sarden tapfer Stand gehalten haben 


gegen 50,000 Oeſtreicher, welche die vereinigten Maſſen und den 
ortheil der Stellung für ſich hatten. 

Eine andere Turiner Depeſche der „Indép.“ führt noch an, 
„daß die Oeſtreicher gegen die Piemontefen ihre beſten Truppen 
und ihre geſchickteſten Generale entſendet hätten.“ Der oben er⸗ 
wähnte Sturm war ſo heftig, daß er die 
aufrecht zu erhalten. Die Piemonteſen wollen nach dieſer Depeſche 
5 Kanonen erobert haben. 


— Das Korps des Prinzen Napoleon iſt dem „Pays“ zu⸗ 


folge definitiv in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: „1. Diviſion: 
General d'Autemarre d'Erville, Kommandant. 1. Brigade: Gene⸗ 
ral ie 3. Zuavenregiment, 75. und 89. Sinien-Infanterieregt 
ment. 2. Brigade: General Correard: 93. und 99. Linie. 2. Di⸗ 
viſion: General Uhrich, Kommandant. 1. Brigade: General 
Grand⸗champ: 14. Bataillon Jäger; 18. und 26. Linie. 2. Bri⸗ 
gi General Cauvin de Bourguet: 80. und 82. Linie. Chef des 

eneralſtabs: Brigadegeneral Beaufort d' Hautpoul, welcher den 
Oberſten Henry, Adjutanten des Prinzen Jerome, neben ſich hat; 
das Genie und die Artillerie ſtehen unter den Brigadegeneralen 
Coffinidre und Fiereck. Die 57 der Diviſion d' Autemarre, 
ſeit einem Monat aus Afrika zurück, find in Erwartung der definitiven 
Beſtimmung des 5. Korps in der Armee von Italien verwandt 
worden. Das 3. Zuavenregiment war bei Paleſtro, das 93. Linien⸗ 
regiment bei Montebello. Die Diviſion Uhrig beſteht aus Negi- 
mentern, die den Krimmkrieg mitgemacht haben.“ 

— Nach Berichten der Times“ war Prinz Napoleon am 18. 
d. M. mit der Diviſion Coffinidre, einem Regimente Huſaren und 
einem furchtbaren Artilleriepark in Pietro Santa an der toscani⸗ 
ſchen Grenze. Von toscaniſchen Truppen hatte er nur wenige Ka⸗ 
vallerie mit ſich. Am nächſten Tage gedachte er in Lucca zu ſein. 
Das 80. Linien⸗Infanterieregiment folgt ihm in ziemlich erſchöpftem 
und ſehr gedrücktem Zuſtande. Einem allgemein verbreiteten, aber 
nicht ſehr glaubwürdigen Gerüchte nach zieht der Prinz zunächſt 
gegen Piacenza, während General Ulloa mit toscaniſchen Truppen 
gegen Modena rückt, um dort oder in Reggio mit dem Prinzen 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zuſammenzutreffen und dort bei der 
Belagerung Mantua's mitzuwirken. 

— Das Dekret zur Bildung einer ungaͤriſchen Legion unter 
Klapka's Oberbefehl iſt von Victor Emanuel unterzeichnet worden. 
Die Kavallerie wird in Vercelli, die Infanterie in Aqut organiſiut, 
Nen das ungariſche Komité in 5 feinen Sitz hat. Kai 

egton wird zur ungariſchen Fahne ſchwören und pon ungariichen 
Siet en in Anga be geben aeg Hupen, 

Rom, 25. Juni. Die päpſtlichen Truppen haben ſich ohne 
Kampf wieder in den Beſitz von Ancona geſetzt. Auch Sinigaglia 
und Fano find wieder unterworfen. Alle übrigen Nachrichten über 
die ahn en tellung der päpſtlichen Autorität in den inſurgirten 
Diſtrikten ſind verfrüht. (H. N.) ; 

Paris, 28. Juni. Ein offizieller Bericht aus Cavriang vom 
26. Juni bringt folgende Einzelheiten über die Schlacht von Solfe⸗ 
rino: „Der Kaiſer kam am 24., Morgens 7 Uhr, in Caſtiglione 
an; er begab ſich zunächſt auf eine Anhöhe, welche die Stadt be⸗ 
herrſcht und von wo aus man die ganze Umgegend überblicken kann. 
Se. Majeſtät erkannte ſofort, daß der Feind ſich auf eine große 
Schlacht einlaſſen wolle. In der That nahmen beträchtliche öſtrei⸗ 
chiſche Streitkräfte auf allen Anhöhen formidable Stellungen ein, 
und die Schlacht wurde auf einer Strecke von mehr als 5 Stunden, 
von dem Gardaſee bis nach Guidizzolo, engagirt. Der Kaiſer ſtieg 
ſofort zu Pferde und begab ſich nach Solferino. Sein ganzer Ge⸗ 
neralſtab begleitete ihn. Dort wurde mit größter Hartnäckigkeit 
gekämpft. Dreimal wurde dieſer wichtige unkt genommen und 
wiedergenommen; zuletzt wurde er von der Divifton Forey unter 
den Augen des Kaiſers mit dem Bayonnette dem Feinde entriſſen. 
Die Piemonteſen, welche den linken Flügel inne hatten, haben f 
auf bewunderungswürdige Weiſe geſchlagen. Die Oeſtreicher, welche 
ihre beſten Truppen in die Schlacht geführt hatten, begannen gen 
2 Uhr zu weichen. Die Schlacht begann zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens. Die Oeſtreicher bewieſen eine große Energie; ihre Po⸗ 
ſitionen waren ſehr geſchickt ung fz Der Kaiſer Franz Joſeph 
befehligte perſönlich und trug durch ſeine Saen dazu bei, den 
Muth 1 6 Truppen zu erhöhen. Aus So ferino vertrieben, kon⸗ 
zentrirten die Oeſtreicher alle ihre Bemühungen auf unſerm rech 
ken Flügel, wo die Kavallerie Gelegenheit hatte, mit einem unwi⸗ 
derftehlichen Ungeſtüm anzugreifen; unſere Infanterie und Artille⸗ 
rie waren, wie gewöhnlich, bewunderungswürdig. Der Kaiſer war 
bis zur Kühnheit muthig; feine Soldaten durch jeine Kaltblütig⸗ 
keit, die er immer bewährt, elektriſirend, drang er ſehr weit vor; er 
ritt immer langſamen Schrittes unter einen d dahin. Je⸗ 

itterte, zu ſehen, daß der Kaiſer ſich auf Diele Weiſe der Gefahr 
ausſegte, und die Soldaten, obgleich voll Bewunderung über dieſe 
Kühnheit, drückten laut darüber ihr Bedauern aus. Se. Majeſtät 
hat ſeit geſtern ſein Hauptquartier in dem Hauſe errichtet, das der 


Kaiſer von Oeſtreich ſelbſt zu ſeiner Reſidenz gewählt hatte. Der 
haben. Man konnte noch 


Feind muß ungeheure Verluſte erlitten haben. . 
nicht die zur Aufſtellung unſerer Verluſte nöthigen Nachweiſungen 
erhalten. Dieſelben ſind bedeutend, ob leich viel geringer, als die 
der Oeſtreicher. Der General Auger i 


felde zum Diviſions⸗General. Man jagt, daß die Oeſtreicher voll⸗ 
ſtändig demoraliſirt ſeien.“ — Nach anderen Berichten mußten die 
Piemonteſen von den Franzoſen unterſtützt werden, und ſie ſollen 


— 


großen Verlust gehabt haben, auch mehrere ihrer Generale verwun⸗ 


Ziffer der franzöſiſchen Verluſte kennt man 


det worden ſein. Die 
ſein. Außer dem Gene⸗ 


noch nicht. Sie müſſen jedoch bedeutend 


wie der Brigade Aoſta doch, den 


keit und e 


oldaten hinderte, ſich 


| vom 25. entne 


t der einzige der Generale, 
der ſchwer verwundet iſt. Der Kaiſer ernannte ihn auf dem Schlacht⸗ 


u. ſ. w. Ein Turiner 


ral Auger wurden vier franzöſiſche Generale verwundet. : 
Forex, Ladmirault, Deen und Saurin. Der Genen Auel 10d 
dem Tode nahe ſein. Unter den Todten befinden ſich mehrere fran⸗ 
zoͤſiſche Oberſten und viele andere Ober⸗Offiziere; ein Regiment 
e ganzen Stab. Der Artillerie-General Leboeuf ſoll ſich 

eſonders ane e haben. — Einem Schreiben aus Cavriana 

Eike me ich noch folgende Einzelheiten über die Schlacht 
von Solferino: Am 20. und 21. d. lagen wir in Brescia; hier er⸗ 
fuhren wir, daß der Feind Montechiaro und Caſtiglione aufgegeben 
hatte. Natürlich gingen wir mit dem Kaiſer vor, um diese tel⸗ 
lungen einzunehmen. Am 24. des Morgens um 6 Uhr kamen wir 
in Caſtiglione an und fanden eine unſerer Kolonnen eine halbe 
Meile von dort im Kampfe mit den Oeſtreichern, die von ihrem 
Kaiſer ſelbſt befehligt waren. Ihre Armee war furchtbar, das ft 
nicht zu läugnen. Der Angriff, der bei Solferino, das auf einem 
Hügel liegt, begann, verurſachte uns empfindliche Verluſte, denn das 
91. und 98. Linienregiment und das 17. Jager⸗Bat. (1. Armeekorps) 
hatten gegen einen Feind zu kämpfen, der zehnmal ſtärker und auf 
einem wohlverſchanzten Hügel, jo wie in einem feſten Thurm aufge⸗ 
ſtellt war. Die Unſeren wankten, überwältigt von der Uebermacht 
als das Garde⸗Jäger⸗Bat. und die beiden erſten Voltigeurs⸗Regi⸗ 
menter, die erfte Brigade (Mandque) der zweiten Diviſton (Camo) 
uns zu Hülfe herankamen; ſie fügen auf den Feind los, warfen 
ihn und nahmen feine Poſition. Wir verfolgten ihn mit dem Ba⸗ 
yonnette bis zu einem andern Dorfe am Abhange des Hügels. 
Das Feuern begann wieder aus Fenſtern und Schießſcharten. Bei 
ſolchen Gelegenheiten verlieren wir immer die meiſten Leute. Trotz⸗ 
dem verjagten wir die Oeſtreicher aus dieſem Dorfe wie aus 6—8 
anderen Poſitionen auf Hügeln. Mehrere Dörfer wurden auf gleiche 
Weiſe genommen. Endlich aber hatten wir keine Munition me 
und waren zu unſerer Vertheidigung auf unſere Bayonnette und 
die Feldſteine angewieſen, die wir nftaffen Das ging gut bis 
der Feind, unſern Munitionsmangel bemerkend, in ah Flucht 
einhielt. Nun kamen uns aber die Grenadiere und die Zuaven 
nebſt Artillerie 9 Hülfe, während wir neue Munition faßten. Das 
war bald geſchehen; wir griffen von Neuem an, und ſie zogen ſich 
ag das feſte Dorf Cavriana zurück. Dort beſetzten fie die Häu⸗ 
er und die Kirchthürme, von wo ſie uns, die Wahrheit zu ſagen, 
hart mitnahmen. Aber ſo wie wir unter dem Hügel, auf dem auch 
dieſes Dorf liegt, waren, richteten wir ein furchtbares Gemetzel un⸗ 
ter — an und warfen ſie auf Peschiera zurück. Während die 
Garde⸗Infanterie dieſe Thaten auf den Hügeln vollbrachte, zeich⸗ 
nete ſich die Kavallerie, die erſt vor einigen Tagen zu uns geſtoßen 
iſt, in den Ebenen nicht weniger aus, wo ſie zu unſerer Rechten die 
öſtreichiſche Kavallerie zuſammenhieb. Der Kaiſer war mitten un⸗ 
ter uns, bald hier, bald dort, ohne die Kugeln des Feindes zu ach⸗ 
ten, die bis zu ihm durchſchlugen. Den ganzen Tag über hat er 
uns ermuthigt, und deſſen bedurften wir; denn von 4 Uhr Mor⸗ 

ens bis Abends 9 Uhr waren wir auf den Beinen, ohne zu eſſen 
und zu trinken.“ 

Bern, 26. Juni. Zuverläſſige Berichte aus Teſſin verſichern, 
daß die eidgenöſſiſche Greuzbewachung im Teſſin jetzt mehrfach 
nothwendiger wäre, als im Anfange des italieniſchen Krieges, denn 
damals haben die Sympathien für Italien noch geſchlummert, 


willers virssiten jet, „ns m An? Woff eagle bis har. Non Frans 
zoſen und Piemonteſen günftig geweſen, ganz erwacht und nicht 
bloß in Lugano, ſondern eben ſo ſehr in Bellinzona lebendig gewor⸗ 
den find. Zum Beweis dafür dient, daß man in Bellinzona lom⸗ 
bardiſche Flüchtlinge befreite und zur Deſertion verleitete, während 
man die öſtreichiſchen Flüchtlinge inſultirte und ſogar die zum 
Schutz derſelben beſtimmten eidgenöſſiſchen Wehrmänner auf rohe 
und gemeine Weiſe beſchimpfte. nd was ſoll man erſt ſagen, wenn 
ein aufs eidgenöſſiſche Piket geſtellter Dee von 
Teſſin ſich vergißt und nach Como geht, um daſelbſt Garibaldi's 
Rekruten zu inſtruiren? So etwas iſt nur in Sn möglich. Da 
in Teſſin für Garibaldi Propaganda getrieben, d. h. Mandat 
geworben wird, iſt ebenfalls eine traurige he — Viele Pri⸗ 
vatberichte aus der Lombardei beſtätigen die ſehr kalte Stimmung, 
welche im Landvolk gegen die franzöſt en Freiheitsbringer herrſcht. 
Auch hört man bereits viel von Mißhelligkeiten und Eiferſüch⸗ 
teleien zwiſchen Piemonteſen und Lombarden. — Die Nut 
vom Siege der Verbündeten am Mincio hat hier einen um jo tie- 
fern Eindruck gemacht, als viele Berner Patrizier im öſtreichiſchen 
Heere dienen. (F. P. 3.) 

— Ein Korreſpondent der „Wei. Ztg.“ ſchreibt aus Bern 
vom 23. d.: „Nach einem Telegramm aus Bellinzona von heute 
Morgen 10 Uhr hat man heute früh auf dem Como⸗See eine große 
Bu Barken bemerkt, welche Bewaffnete an ihrem Bord führten. 
Die Zahl derſelben giebt das Telegramm auf ca. 5000 Mann an. 
Man vermuthet, daß es ein franko⸗ſardiſches Korps war, welches 
den Como⸗See hinauf den Veltlinern zu Hülfe eilt, wenigſtens jol- 
len die ſämmtlichen Barken die Richtung nach dem Veltlin genom⸗ 
men haben. — Wie weit die italieniſchen Hoffnungen gehen, das 
zeigen ſehr deutlich die neuen topographiſchen Prinzipien, welche von 
der piemonteſiſchen in fe ſo eben gufgeſtellt worden ſind. Wie man 
in Frankreich Studien für eine neue Karte Europa 8 gema t, ſo 
entwirft man jetzt in Turin eine neue Karte Italiens. „Die ge⸗ 
rechten und natürlichſten Grenzen, jagt der, Turiner Abendkourier“, 
ſind von dem Meer, vom Var und von den Alpen umſchrieben. 
Was die kriegeriſchen Anwandlungen des deutſchen Bundes betrifft, 
ſo werden dieſelben wenigſtens den Nutzen haben, daß Italien die 
italieniſchen Regionen von Tirol und das friauliſche Iſtrien wieder 
gewinnt.“ Dabei ift man jedoch jo gütig, ſich nicht mit den klei⸗ 
nen ſchweizeriſchen Anomalien zu befallen, weil dieſe Gebietstheile 
der helvetiſchen Republik nie einen Einfluß in yon verleihen 
werden. N läßt der „Turiner Abendkourier“ die neue Grenze 
doch über die See-Alpen vom Mont Bal bis zum Col del Agno 

ehen, über die Gen Alpen vom Mont Genevre bis zum Mont 
Cenis, über die Grajiſchen Alpen bis zum Montblanc, weiter über 
die Penniniſchen Alpen bis zum Gotthardt, über die Central⸗Alpen 
vom Gotthardt bis zum Splügen, mit den Paſſen Gotthardt, Ber⸗ 
nardin und Splügen; weiter über die Rhätiſchen Alpen vom Splü⸗ 
gen bis zur Dreiherrnſpiz, mit den Päſſen der Septimer, Maloja, 
Murello, Bernina, Vazugna, Caſana und weiter bis zum Breuner 
i orreſpondent der „Basler Nachrichten“ 
macht die Bemerkung hierzu: „Spielen die Italiener nicht die olle 
des Hundes in der Fabel, der das Fleiſch fallen ließ, um deſſen Spin 


gelbild im aſchen?“ 
2 Waſſer zu haſch (Beilage) 


150. Freitag, 


iſche Mittheilung, daß eine in Mailand erschienene Proklama ion 
Lane und itigen len ſcen Bölfericaften der Schwe iz 
auffordert, ſich mit Italien zu vereinigen. Der Bundes rath glaubt 
es Aktenſtück ignoriren zu dürfe i 
Wer, 29. Juni. Gingen Berichte aus Chur melden, 
daß einige Kompagnien Tiroler Fceiwilliger über den Stelvio⸗ Paß, 
andere in das Thal Camonica eingedrungen ſeien, woſelbſt fie den 
Sieden Uncudine verbrannt Jaber. 
‚Frovinzielles, 
j b. P., 30. Juni. [Jüdiſche Korporattonsbeiträge. 
— rg enen die Bear — . Sue i vu ab» 
{ oratignébeiträgen ens des Miniſters des Innern im Einver⸗ 
lung von Korp 9. uten arm Provinz we — ＋ daß 5 
b ogherzogiume, der ſeinen bisherigen Wohnſitz aufgiebt un 
Sen 2 145 e Do oder zum — Mal eu —— Ort 
er Provin por überſiedelt. das bloße Verlaſſen des alten Wohnorts, ohn 
daß Be b feiner biaberigen Spnagagengeneinde, den 33. 188-185 Te. II. 
L. A. gemäß, den beabſichtigten Austritt anzeigt und dadurch die 
ſeiner Korporationsverpflichtungen ermöglicht, nicht genügt, um die 
Ugliedichaft in der alten Gemeinde zu löſen. In ſolchem Balle ijt die letztere 
daher für befugt zu erachten, auch wenn der Ausgetretene inzwiſchen durch Er⸗ 
grelfung des Wobaſitzes an einem andern Orte Mitglied der dort bejtehen- 
| pgengemeinde geworden ift, die laufenden Korporationsveiträge von 
Beimfelben font auend ſo lange zu fordern, bis jene Anzeige der Gemeinde zu- 


— — — 


egangen i . 
3 D Wollſtein, 30. Juni. [Kreistag z.] Der Antrag des hieſigen 
Magiftrats, von dem Klaſſenſteuer. Soll, mit welchem die Stadt zur Verthei⸗ 
lung der Kreis⸗Kommunalbeiträge kommt, die Hälfte der Klaſſenſteuer, welche 

Beamten zahlen, abzusetzen, weil dieſe nach den geſetzlichen Anordnungen 
. l mit der Hälfte ihres Dienſteinkommens zur Zahlung von Kommunal- 
abgaben herangezogen N 1107 iſt auf dem vorgestern hier abgehaltenen 

ür die 


Kreistage genehmigt. — eteranen und invaliden Krieger ſind pro 
1860 


wieder 50 Tylr. bewilligt. — Für die angekauften Landwehrpferde und 
zur Unterſtützung der Familien der zur Sahne einberufenen Reſerve · und Land ; 


— Aus Bern, 28. Jimi erhält der Schw. Mee die telegra⸗ 


Strombericht. 

Oborniker Brücke. 

Am 29. Juni. Kahn Nr. 304 

Neben mit Kolonialwaaren; Kahn Nr. 415, Schiffer Friedrich Donner, Kahn 

r. 19, Schiffer F. Ruder, Kahn 7542, Schiffer Weidemann, Kahn 

Nr. 8493, alle Friedrich Krüger, und Kahn Nr. 8492, Schiffer Johann 

Ze — von — Nr. vn en * — 

} iffer H. Borgmäten, beide von Bork, alle ſieben nach Po» 

en mil e ahn Nr. 208, Schiffer Karl Galler, von Czarnikau, 

und Fan Nr. 7787, Schiffer Johann Benſch, von Kiſzewko, beide nach Poſen 
mit Heu. 1 


r. 4 
Nr. 


Auger zune eh Sreikde, 

om 1. Juli. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Reichert aus Krotoſchin, 
5977 Arzt Dr. Görke aus Overſchleſien und Oberamtmann Burghard aus 
Weglewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb, v. Markiewicz aus Niemczynek und 
v. Chrzanowski aus Kosmowo, Generalpächter v. Grabowski aus Ucho⸗ 
rowo, Pr. Lieutenant und Guisb. Sellentyin aus Komorowo, Apotheker 
Rehefeld aus Trzemeſzuo, Wirthſch. Inſpektor Gäbel aus Targownica 
und Bürger Berendes aus Dierker 8 N 5 

BAZAR. Frau Zolllammers Direktor Dobrzaüska aus Peyſern, die Gutsb. 
Graf Szokdrski aus Brodowo, v. Gutiry aus Paryz und v. Karsnicki 
aus Myſtki, die Gutsb. Frauen v. Mankowska aus Rudki und v. Gra⸗ 
bianska aus Twardowice. s 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Prakt. Arzt Dr. Belgardt, die Aſſiſtenz ; 
Aerzte Dr. Berg, Dr. Nonte, Dr. Beyer, Dr. Schwalbe und Dr. Kuthe, 

Stabsarzt Dr. Raffel und Oberſtabsarzt Wollenhaupt aus Berlin, Over⸗ 


Schiffer Karl Sims, von Stettin nach 


3 enieur und Oberbaurath Wollenhaupt aus Ratibor, die Mine tab. 
Ula Bnineki aus Glesno und v. Bieganski aus Potulice, Partikulter 
Lindner aus Berlin und Schirach aus Magdeburg. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Morawski aus Eubo⸗ 
Welna, Lieutenant Götz aus Berlin, Lieutenant und Kreisrichter Küche 
jerig, die Kaufleute Merensky aus 228 Krauſe aus 
1 Kindt aus Göra, Horwitz aus Fürth, Hirſchel und Bruch 
N 
aus Mur. Goslkin, Lieutenant Baron v. Winterfeld aus Gurcıyn, 9 
mann v. Kittlig aus Breslau, Lieutenant Baron v. Sa 
v. Ulatoweki aus Malachowo, die Medizinalräthe Dr. Herzog aus 
vet und Dr. Förſter aus Görliß, die Kaufleute Richard aus Stettin u 
HOTEL DU NORD, Nittergutsb. v. ki aus Starkowiec, die pi 
deal De Sana, Sue e e Ae 
Traineur Ertl aus Tempelhof und Gutsp. v. Swieriefi Aus Granowko. 
HOTEL DE BERLIN, Kaufleute Leſſer here und Wolff aus 
Rogaſen, Lieutenant a. D. i 
aus Wurſchau, die Gutsb. v. Modlibowski aus Swlerczyn und v. Ay 
woki aue 
HOTEL DE ARIS. Frau Gutab, v. Brzezauska aus Czachurki, die Gulsb. 
U —.— 


v. Gersdorff aus Turowo, die Kaufleute umann aus Fraukfuct a. M. 
nia und Duckermann aus Landsberg a. W., Ober ⸗Inſpektor Linke aus 
zahl; aus Meſ 
aus Breslau. e 
STELN’S HOTEL DE L’EUROPE. Ritterzutsb. Baron v. Binterfeld 
Hirſchberg, Miktergutsb. v. Kalfitein aus Mieleſzyn, Frau Ri 
Con aus Hamburg, 2 
\ Janiſch und Rothmann aus Liegnig, dee 
Berlin und Scheller aus Magdeburg, Stallmeiſter Rhodes aus Dt, 
N. Die f 
v. Bord aus Goſtyn, Agronom Konkolewgki 
kowski aus Wegorzewo. 
DE ral 8 
Wolski aus Komaſzyce, Moliliskt aus Polazejewo und b. J 


a 

Stempoein, Geiſtlicher Arent aus Oneſen, Kaufmann Winzew i aus 
Wreſchen und Rendant Meißner aus Dembno. f 

EICHBORN’S HOTEL. Feldproviantamts. Aſſiſtent Stier aus Wongroralz, 
die Kaufleute Meyer aus Neuſtadt a. W. und Beſeyß aue Wronke. 

BUDWIG'S HOTEL. Aſſiſtenzarzt Dr. Landsberg aus Berlin, die Kauft te 
Weinſchenk aus Stettin, Heilbron aus Gneſen, Mendelsohn A 
ſchin, Mamlok und die Kaufm. Frauen Nizanowiez aus Pabianice und 
Hartig aus Kaliſch, Dachdeckermeiſter Mühe aus Oels. * 

GOLDENER ADLER, Die Kaufleute Bentkowski, Baum und Kaphan 
aus Schroda, Bentkowski aus Komorze und Buch sen. und jun. aus Kur⸗ 
nit, Fräulein Witkowska aus Neuftadt a. W. und Muſikus Wolff aus 
Schwerſenz. N 


Auf kündi gung Rentenbriefe zur Vermeidung weitern Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr, Nr. Nr. 
tenbriefen der Provinz Poſen. Binsrerluſtes und künftiger Derjährung . Noc zu Lit E zu 10 Tir Noch zu Litt. E. zu 10 Thlr. Noch zu Litt. E. zu 10 Thi. 
don Rentenbrieſen Der 3 "|hnwerweilt in Empfang ju nehmen. 215 541 1881117157 | 2104/2633 | 3017 | 3688 4445 4505 4938 5527 5718 5921 61316403 6456 
In der heute öffentlich bewirkten Aus⸗ Poſen, am 9. Mat 1859. 283 547 821 113211591 216602642 3044 3708 4146 4506 4946 5533. 5721 5929 6156 6405 6470 
ung der zum 1. Oktober 1859 zu til⸗ Königliche Direktion 302 549 820 | 1153 1628 2109 2650 3054 | 3713 4170 4509 4956 5553 5726 5940 61606408 
en Ne kabri der Provinz Poſen der Nentenbänk für die Provinz poſen. 305 556 851 1173| 1629 21262679 3090 3729 4177 4544 4986 5561 3768 5944 6161 
ind die in dem nachſtehenden Ver⸗ a. Verieichniß 312 573 861 1174 1632 21342677 3112781 4487 4521 5018 5587 5788 5958 6179.64 
ichniſſe u. aufgeführten Littern und der a Verzeichniß 324 602 875 1183 1639 213602711 3130 3746 4190 4527 5065 5600 5786 5987 6181 6430 
m 9. Mai 1859 ausgelooſten und 2 | | | 6181 : 
mmern gezogen worden, welche den am 1. Oktober 1859 fälligen Poſener 325 603 885 1191 1664 21480/2716 3136 | 3772 4200 4539 5067 5603 5800 5996, 6186 
ne rseiſung gf d Vor-, . e endet. ® 326 616 | 910 1222 1682 21612733 3140 37864201 4609 5081 5617 5807 6004 6251 6437 6524 
ſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom =. f 327 618 922 1223 1684 21862748 3167 3822 4209 4610 5093 5641 5856 6018 6274 6442 
2. März 1850, $. 41 u. ff zum 1. Ok⸗ Nr. | Nr. | Nr. ] Mr. | Nr. | Wr. 335 629 941 128 1702 2222 2752 3182 3824 4225 4623 5097 5659 5869 607 6 4 
tober 1839 mit der Aufforderung ge⸗ it.‘ zu L. U 338 639 949 1254 1709 22362761 3188 3835 4237 4624 5133 5662 5870 6099 6309 6445 
kündigt werden, den Kapitalbetrag gegen 44 262; 8418595 0074 353 645 958 1286 | 1717 2244 2781 3190 | 3866 4242 4628 5142 5682 5879 6101 6325 6447 
Quittung und Auckgabe der Yienzönbtiele 48 433 942 3068 637 360 668 969 1295 1742 2252 2793 | 3245 | 3884 4250 4635 5155 5707 5892 6129 6362 6448 
in kursfahigem Zustande, mit den dazu 120 455 1014 3902 6527 364 672 9811305 1745 2278/2794 3265 3893 4254 4663 5167 5711 5908 6130 6363 6450 
ehoͤrigen nicht mehr zahlbaren Zins⸗ 162 458 | 1084 4357 8348 12 673 9831334 1772 22822801 | 3314 3908 4259 4666 5175 — 
uns Ser. IL Nr. 3 bis 16, von dem 246 743 1187 4467 8419 374 674 987 1343 1779 22982802 3334 3910 4307 4733 5227 h. Verzeichniß 5 
dachten Kündigungs tage an auf unſerer itt B. zu 500 Ehe, 6 Stück 384 680 998 1354 1834 23012813 3343 3916 433 1748 5281| „ 
rt Litt. B. zu Ur, 386 684 1001 1381 1889 2326 2825 | 3350 3 4748 der bereits früher ausgelooſten und ſchon 
in Empfang au wd 5] 202| 2081 480 115412102] 302 | 587 | 1008 1905| 1934 233602950 356 3951 4390 4758 5289 fett 2 Jahren tüdhfrändigen Pofaner Mike 
tenbuiee Ander alt e Si aber t nz 408 114 1026 1417| 1936 2341 2858 3409| 3933 4301 4765 5251 Ienbriefe, und zwar aus den Fälligkeit 
und aner effegnng elner des 4g 367 1135 1524 2758 447 1164027 1420 1939 2350 2859 3427 3941 4415 4787 5278 Terminen 1 
brigen Quittung auf bejonderem Blatte, 90 455 1440 1684 3011 447 119 1033 1432 1950 2422 2884 3467 3945 4419 4797 5288 vom 1. April 1884 
Über den Empfang der Valuta, einzuſen 30 11165 5518 449 729 10361439 1953 | 245112895 3468 3947 4420 4803 5296 Littr. E. à 40 Thlr. Nr. 172; 
den und die eberſendung der leßtern auf 136, 880 4463 1778 5578 462 | 736 | 1041 11440 | 1963 | 248612907 | 3504 | 3953. 4424| 4818 5304 vom 1. Ottober 1855: 
leichem Wege jedoch auf Gefahr und Litt. D. zu 25 Thlr. 16 Stüc. 479 141 1046 1453 4990 25072911 3554 3959 4429 4832 5379 Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 779; 
Kosten des Sag zu beantragen. 197 287 476 660 3643 4893 482 742 1047 1460 2007 25142917 3598 40184444 4833 5415 n 
Zugleich werden von den bereits früher 249 302 525 346 4068 486 752 1068 1483 2009 2522 2924 3599 4033 4447 4843 5422 vom 1. Oktober 18567 
die ſchon jeit 2 Jahren rück 267 466 5781269 4293 490 755 1084 1492 2018 25232951 3646 4072 4448 4871 5423| Littr. D. à 25 Thlr. Nr. 551; 
ändigen, in dem nachſtehenden. Litt. E. zu 10 Thlr. 500 Stück. 492 756 1088 1518 2019 25242957 3647 | A096 4475 4882 5451 vom 1. April 18572 
erzeichniſſe w. aufgeführten Renten-| 3 17 41/119 173 231/529 772 1096 1534 2027 | 252612963 3669 4410 4447 4907 5452 Lite. E. à 10 Thlr. Nr. 3478. 
briefe der Provinz Polen bierdurch wie 8 18 64 133 183 284 534 780 40991568 2046 255412986 3671 4118 44904922 5457 
derholt aufgerufen und deren Beger 130 36 27 136 197 247 587 785 1104 11570 2070 125923006 3684 | 4131 | 4492 | 4925 | 5458 = 
aufgefordert, den Kapitalbetrag dieſer! 16] 38 78] 169 211 280 540: 787 1412 15722071 26003008 3685 | 4141 4496 49335493 
Nothwendiger Verkauf, 4 Nachmittags im Mylius' ds BET ER 
ee e, Lönigl. Bad Oeynhausen (Rehme) ‚= 
ember 1858. egenftände der Berathung werden ison | 2 u ; 
Das dan Louis get ar und feiner Ehefrau vorzugsweiſe ſein: 32 i * der Badeshison: 


Roſina gebornen Kern⸗ 
Anna Suſanna Fein 


do örlge, auf der Vorſtadt Fiſche 
ds fe 7 A belegene Gundel. ab» 
geschätzt auf 6953 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der, nebjt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
tember 1859 Vormittage 11 Uhr 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt * 
welche wegen einer aus dem Hy- 
nicht fich en Real forderung 
ng aus den Kaufgeldern ſuchen, 
bei uns zu melden. 


Die au · 
nach unbekannten Gläu 3 
bin Das Direktorium 
Bogaf l 3 
werden bier zucht im Großherzogthum Poſen. 
Kuhlwein, Dr. Cegielski 
General- Sekretair. Schaßmeiſter. 


be. bie ee? 


Im Auftrage: 22 
5 * Krausenstrasse 62, Eduard Ephrai 
werden die Herren deln ‘Auswärtige brieflich zu be- intirwshiene Hier > 
1 auf Gerd des 8 e ee geschlechulichen Ur- eie r 


2 un wieder Stab rte 


ammlung auf den 6. Juli c. um !stigen wollen. 


) Darlegung der Gründe, weshalb 13. Mal. 
die diesjährigen Pferderennen ab⸗ 
beſtellt worden ſind; . 
2) Wahl eines neuen Verwaltungs: 

— 59 Ar —— eines neuen Di⸗ —.— 
rektorii auf die nächſten 3 Jahre. Folgezuſtänden entzündlicher Kran 
Die Herren Mitgliehel des en dat dee 0 0 

werden erſucht, wegen Wichtigkeit der 

zu berathenden Gegenſtände, f 

zahlreich einfinden zu wollen. 

Poſen, den 30. Juni 1859. Douche 


”. Eduard Meyer, 8 
Arzt, Wundarzt, Gebutshelfer etc., Pechnung 
Geschlechtskrankhei 


Gesundheit in kur+ 
langen und dauernd befe- N kom 


Eine rohe 
ausgezeichnetſten Ref 
nach Anocpenbrüch 

Das Dunftbad a 


ma, 

als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 
n einem neu erbauten Bade 

ich recht derſelben entweder allein 


oder mit nachfo 


n, neben 


olken, die verſchiedenen 
eſergebirge 


8 und 


Aufnahme der Kurgäſte eingericht 

1 68 aan Penfionan gef e eingerichtete Höte 

» jederzeitige Aufnahme finden. 
gehörige Angelegenheit aufs 


Bereitwilligſte unterziehen, 


den engliſchen bedeutend an Qualität über⸗ SX 
treffend und deshalb ausſchließlich jetzt zu den 
hieſigen Feſtungs⸗ Und öffentlichen Bauten ver⸗ 
wendet, verkaufe ich unter Gewährleiſtung, für 
ung der Stettiner Portland⸗Cement ; 


2 


fabrik, zu Fabrikpreiſen. 


' Du ee Bi den 


o, Kreis Gneſen, 


Mi 0 hat 100 fette Ham ⸗ 
aufen. 


mel zu ve 


Station der Köln- Mindener Eisenbahn 


zwischen Herford und Minden. 
uſaure Thermalfoole von 26½ N. (gan 
ultate bei Lähmungen, Skrofeln, rheumatiſchen 
en und Verrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach akuten und chroniſchen K 
der warmen Sovle in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewahrt fi 
rankheitsprozeſſe der Lungen und dem Bruſtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations- und 
chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Sktofeln und 


Königliche Badeverwaltung. 


Ein Poſten fetter Schöpſe ſteht 
auf dem Dominium Miasto- 
wice bei Exin. 
Mühlenſtraße Nr. 17 ſteht 5 = 
ein Hengſt zu verkaufen; Doktor-Burſchen ſind zu billigſten Preiſen vor; 
Eiſenſchimmel, 4 
Voll, untadelhaft. 
D Zawory bei Schrimm hat zu ver» 
kaufen altes und neues Hen und noch 
ſtehendes Gras. — Auch übernimmt es 
auf Sommer- und Winters Weide, J 
wei blüh. gr. Oleander find Langeſtr. 4 zu wahl bei 
verkaufen; im Hofe zu erfragen. 


13. Mal. 


ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure geſättigt), liefert dle 
eiden, Krankheiten durch Neubildungen Uterinleiden, Funktionaſtöruggen 

Krankheiten mit Blutarmuth u. ſ. w. 
ch vortrefflich bei 
äußeren Schleim⸗ 
Rheumatismus 


1 


auſe werden auch einfache Soolbäder von der erwärmten ſtärkeren Salinenſoole verabreicht. Der Gebrau 
d N (genden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von einleuchtenden Erfolge 
Unterſtützende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in 2 — Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellenbäder und 
ünſtlichen und natürlichen n 
9 e Kal e d 8 5 ER ER — 
® e zu iedenen Bädern erbauten drei Badehäufer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferde⸗ mit dem herrlichen Kurhaufe und dem 90 Morgen graben Kurpark ein ſelten impoſantes Ganzes. - ed nt > 
a rivatwohnungen find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befindet ſich 
öchter höherer Stände, in welchem jun 
Der Badeinſpektor wird fich der Vermitte 


u Mineralwäſſer und die vortreffliche geſunde Luft des von dem 


Damen, welche ohne Begleitung hlerſelbſt die Bäder gebrauchen wollen, 
ng zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede Hierher 


lu 


En altes, aber noch brauchbares ſchwarzes 
Sattelzeug wird’ zu kaufen geſucht Bergſtr. 
Nr. 15, Parterre, bis? Uhr Morgens. 5 

ö 1 0 8 ftsmaßige Uuttormen tur 


Train, Proviant, Jutendantur und 


Fettvieh. 


n Lippmann Grieß, 
e eee ee 
orſchriftsmäßige Wojlachs und 
Schafe V Pferdedecken, ſo wie Ge⸗ 
treideſäcke findet man die größte Aus. 
S. Hantorowiez 
Markt Nr. 65. 


Jahr alt, räthig bei Stei 
1 


29 


GAU e a lis ai 01 
8 N} } es, 2 2 Familien - achrichten. - — — — Pe 8 4 
h ilitaire ekten vorſchriftsmäßig gearbeitete waſſerdichte 377 5 eefelhe Frl. A. v. Rexin in Berlin, Preuß Ne mi > Wr Are 8 l vi 
3 9 * f 0 1 


e Mili air⸗Palctots, ſind wieder vorräthig, eben ſo sau P. Krause geb. Rogge in Berlin, Frau 4. E Stone Aale W. N (B. u. H. 
4 2 * 124 en Nan 1 u 3 
Reiſedecken, Reiſekoffer ꝛc. ꝛc. Beſtellungen auf alle Arten e e ee 80 — — | Stettin, 30 Junt Bewölkt. Wind: RAD, 
een! 0 . * $ : Keller's Sommertheate 33 + Prämten-ni. 1855 — 105 — Temperatur: + 180 R. In 
Wilitair⸗Bekleidungsgegenſtände werden binnen 24 Stun⸗ Königofte. 1. peer Voß fand e ee ch, de aka gie erg enn 
ee £ 5 ar 5 - — ez / pfd. gelber uli» A 
den pünktlichſt ausgeführt. Ae . S e 00 Sn el 
Cutepne, Wilhelmsplatz Nr. 16 Se : en ee | 
Je —k„— —— — . a: g — — T zr Veggen, Toto feiner Königsberger p. T7pfb. 
3,3 oln. 42 » = — — 37 Rt. be j NOS Eger b. 0 
u 0 Für die N Hofe Rentenbriefe — 7% — bez., TR 58. 21 
Herren ilitairs Ar Biel ZUR eine möblirte Stube ſofort Zum 2. Thei don. FR 0 Fra. Ol u N 5 8 d be t. bez., 355 Br., Sept. 
f zu vermiethen. nnd ein vinzial⸗Bankak a Gerſte ohne Sonden 
D 5 1} hf wei Obſtgärten find in der Jerzycer Mühle Star sr ef. Cet. St. f ix — — Se ders nv 32 R 
e 8 aller Arten Militaibekleidungs⸗ 3 u vermiethen Oberſchl Eſſenb. St. Aktien Lit. A. aſer, P. 50pfd. t. bez. 
üde für Doktorburſchen und Trainſoldaten, be⸗ 8 — s— e Prloritäts⸗Delig Lit . . Rübök, kboko 101 Rt. Br., p. Sept. Okt. 10 
a in Rock, Mützen, Hoſen, Stiefeln, Män⸗ üher an mi Polaiſhe Banat Oblig. Lit. E. — 7 — Rt. Br., 9 bez. u. Gd. p. Ok. „Nov. 10 Rt. 
teln und Hemden, werden aufs Pünktlichſte unter 1 5 ms SE — Br, Nov.» Dez. 10 Rt.. Gd. um int 
nie Prifn ee Die Schneider a 7, Spirigag, loo ohne Faß 47 3% bey Funke 
meiſter ewy Jakob, Breiteſtr. 1, 95 pr 2 a Juli u. Juli » Aug. 173, IE 9% I P. Aug. 
„ und Falk Prüger, Breiteitr, 8. Farchten Waſſerſtaud der Warthe: 9 10 1% 1970 Ve t. Okt. 15%, 5 
„ „ Marktanzeige. Ungely as SU STR Pofen am 30. Juni Warm D übe f Buß J 36h ( 4 G, b. bene l ee 
| Johannes Päzolt, Eempin.| 8 a wg gan ET Breslau, 30. Juni Wetter hel | 2 m 
Paraplüfabrikant aus Breslau, Ein anftändiges Mädchen von außerhalb, in den Ta ene cel UU Thektudnneter; En Seine frühen Mare 
verkauft während des Poſener Marktes O allen weiblichen Arbeiten geübt, ſucht eine bilder (Janz neue Sachen). Reiervirte Plätze Produkten⸗Bö Weißer Weizen 44— 50.587490 Sgr. 
ganz elegante Sonnen- und Regenſchirme Stelle im Geſchäft oder als Kammerjungfer.ſind in der kgl. Muſikhandlung von Ed. Bote 5 örſe. elber 41465363 Sar, feinſter 90 
8 ede der Preiſen. Der Stand iſt in Näheres bei Mad. Walter, Wilhelmsplatz 16. & G. Bock, Wilyelmsitr., das Dup. 1 Thlr. Berlin, 30. Juni. Sm., Brennerwetzen 30 Mc on 
es Reihe der Pfefferküchler oben an. Der Piopat Det d. J died mir geftohlen wor. Monat Ma d. J bud wir geftöhfen wor. 40 Sgr. zu haben. Abends an der Kaſſe 2½ Weizen loko 40 a 75 Rt. nach Qualitat. Roggen 46 4048 Sac. uns! 


Roggen loko 37.8 394 Rt. gef. nach Qual., Gerſte 28323538 Sgr. 
p. Juni 36} a 36 Rt. > p. 92 a 5 5 350 afer 28 —33 3539 J 
u 354 a 351 Rt. bez. u. Gd., 353 Br. Erbſen 55—62—60—65 e 19 ee 
. 9 35} 5 * 353 Rt. bez. u. Gd. 6 Winterrübſen 58626061 
35 Br., Aug.» Sept. 35 4 36 a 36 Rt. bez., 1 2 sin DM. e 

% Di 301 a 370 a 37 Rt. “4 Kleeſamen ohre Geſchäft. 
udn, An der Börſe. Nüböl, Joko, Junf- Full u. 

ö Balena 94 Mt. G üer Ser I de. be. 

Hafer, — 13 a Juni 32 a 30 a 31} 8 u. Okt.⸗Nov. 9, Rt. Br. 

Rt... bez., Juni Juli 30 Rt. nominell, Juli-⸗Aug. Roggen, p. Juni 314 Rt. bez., Juni 
o , Set- St 26 Ni der Bb ae ue Ber, Sale ug. 8 ek 
Rüböl, loto 104 Rt. Br., p. Junl-Juli 104304 Rt. bez., p. Sepibr. » Oktbr. 303 At. dez. 


Sgr. Entrée. Kinder die Hälfte. 


72 DF ur 
Vogt's Kaffcegarten. 
Sonnabend den 2. Juli großes Abendbrot. 
Sonntag den 3, Juli auf der neu eingerichte⸗ 
ten Kegelbahn Hühnerausſchieben, wozu erger 
benſt eintadet C. Vogt. 


Auch empfehle ich ganz echte banmwollne 
Rund Engliſchleder⸗Regenſchirme. 

0 Von den ſol ſchnell vergriffe⸗ 
nen Militair: Fernröhren, 
womit man weit entfernte Ge⸗ 

enſtände deutlich erkennen kann, 

ind wieder neue angekommen, 
welche wir den Herren Militairs 
zu den bekannten billigen Preis 
ſen empfehlen. 
ebr. Pohl, Optiker. 

Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Hotel de Dresde. 


den: 1) 4 Stück à 20 Dollars in Gold; 2) 
1 Stück 10 Dollars; 3) 4 preußiſche Friedrichs ⸗ 
dior und Silbergeld. Derjenige, welcher mir zur 
Wiedererlangung dieſes Geldes behülflich iſt, em⸗ 
pfängt 10 Thaler Belohnung. 

I K. Morawski. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Es werden vredigen: 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 3. Juli Vorm. : 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr 
Paſtor Schoenborn. 


Poſeuer Marktbericht vom 1. Juli. 


von bis 
A 2 Ha A 
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3 auch mit oder ohne Pferdeitall, ſofort zu 1 


Faß 164—16f, it . 1 
ziehen kl. Gerberſtt. 9. — 1164, mit Faß pr. Juli 164— 


bez., pr. Aug. 163 Gd., pr. Sept, 175 Br. 
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